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Vorwort

Das 40-jährige Jubiläum der Männerberatung ist 
ein besonderer Moment, um allen zu danken, die 
zum Entstehen, zur Entwicklung und zum Be-
stehen dieser wichtigen Einrichtung beigetragen 
haben.

Vor vier Jahrzehnten, in einer Zeit, in der 
Unterstützung für Buben*, Burschen* und 
Männer* kaum vorhanden war, entschloss sich 
eine Gruppe engagierter Männer, einen Ort zu 
schaffen, an dem diese Zielgruppen nicht mehr 
allein mit ihren Problemen bleiben müssen. 
Inspiriert von der Frauenbewegung entstand die 
Männerberatung Wien – eine Organisation, die 
seither Buben*, Burschen* und Männer* auf 
ihrem Weg begleitet und gleichzeitig einen 
Beitrag zu mehr Sicherheit und Gleichstellung 
für Frauen* leistet.

Heute, 40 Jahre später, ist die Männerberatung 
Wien ein anerkannter und verlässlicher Partner, 
wenn es um Gewaltprävention, persönliche 
Weiterentwicklung und Unterstützung in 
schwierigen Lebenssituationen geht. Unzählige 
Buben*, Burschen* und Männer* haben hier 
Hilfe, Verständnis und neue Perspektiven 
gefunden.

Das Herzstück dieser Arbeit sind die Mitar-
beiter*innen und Praktikant*innen, die tag-
täglich den Klient*innen mit Empathie und 
Fachkompetenz begegnen. Sie schaffen Räume, 
in denen Menschen über Verletzlichkeit, Schmerz 
und Herausforderungen sprechen können – und 
tragen damit wesentlich zu einem respektvollen 
und solidarischen Miteinander bei.

Unser Ziel bleibt es, nicht nur Einzelne zu 
unterstützen, sondern auch zu einer vielfältigen 
und inklusiven Gesellschaft beizutragen, in der 
unterschiedliche Lebensweisen und Ausdrucks-
formen Platz haben. Die Männerberatung steht 
dafür, Männlichkeit neu zu denken – fürsorglich, 
offen, respektvoll und verantwortungsbewusst.

Mit Dankbarkeit blicken wir zurück, mit Zuver-
sicht nach vorne. Meine Vision ist, dass die 
Männerberatung Wien auch in den kommenden 
Jahrzehnten ein lebendiger Ort der Begegnung, 

des Austauschs und der Weiterentwicklung bleibt 
– für alle, die Unterstützung suchen und für eine 
Gesellschaft, die sich gemeinsam gestalten will.

Bernd Kühbauer
Obmann, Männerberatung Wien
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Die Bedeutung der Förderung der Stadt Wien

Seit ihrer Gründung im Jahr 1984 ist die 
Männerberatung Wien die wichtigste zivilgesell-
schaftliche Organisation im Bereich Männer-
arbeit in Österreich. Als erste Einrichtung ihrer 
Art im deutschsprachigen Raum gegründet, 
leisten wir seit über 40 Jahren unverzichtbare 
Arbeit mit Buben*, Burschen* und Männern*, 
von Beratung in Krisensituationen über Gewalt-
prävention bis hin zu Therapie und psycho-
sozialer Begleitung.

Ein zentraler Grundpfeiler dafür ist die Förderung 
durch die Stadt Wien, die uns seit 2019 zuver-
lässig unterstützt. Diese Unterstützung ergänzt 
die Bundesmittel und ermöglicht es, unsere 
Arbeit nachhaltig auszubauen. Ohne diesen Bei-
trag wäre es nicht möglich, dem stetig steigen-
den Bedarf an Beratung, Prävention und Opfer-
schutz gerecht zu werden. Die Stadt Wien trägt 
damit entscheidend dazu bei, dass wir Gewalt 
vorbeugen, Betroffene schützen und Täterarbeit 
leisten können – ein wesentlicher Beitrag zum 
sozialen Frieden in unserer Stadt.

Gemeinsame Entwicklungslinien

Die Stadt Wien und die Männerberatung Wien 
verbindet ein gemeinsames Verständnis: 
Geschlechterreflektierte Männerarbeit ist ein 
unverzichtbarer Bestandteil einer modernen und 
vielfältigen Gesellschaft. Sie trägt dazu bei, 
starre Rollenbilder aufzubrechen, Gewalt vorzu-
beugen, Opferschutz zu stärken und die psycho-
soziale Gesundheit zu fördern.

Die kommenden Jahre sehen wir als wichtige 
Phase, um die Männerberatung Wien nachhaltig 
und professionell abzusichern. Dazu gehören 
eine solide organisatorische Aufstellung, eine 
Weiterentwicklung unserer Angebote und die 
Schaffung von Strukturen, die auch langfristig 
tragfähig sind. Die Stadt Wien begleitet und 
unterstützt uns in diesem Prozess und setzt 
damit ein starkes Signal für Gleichstellung, 
Gewaltprävention und sozialen Zusammenhalt.

Herausforderungen und Bedarfe

Wir beobachten:
- eine Zunahme physischer und verbaler Gewalt 
durch Männer und Jugendliche,
- eine sichtbarere Betroffenheit dieser Gruppen 
von häuslicher und sexualisierter Gewalt,
- eine steigende Nachfrage nach Beratung und 
Begleitung,
- eine massive Unterversorgung an passenden 
Angeboten, insbesondere in Erstsprachen wie 
Türkisch, Kurdisch, Farsi, Tschetschenisch oder 
Arabisch.

Hinzu kommen tradierte Rollenbilder, die mit 
unterschiedlichen soziokulturellen Sichtweisen 
kollidieren und Fragen von Integration, Zusam-
menhalt und Generationenkonflikten aufwerfen. 
Männer*, Burschen* und Buben* stehen im 
Umbruch, ein geschlechterreflektierter Umgang 
mit diesen Entwicklungen ist unabdingbar.

Unsere Zielsetzung

Unser Ziel ist es, geschlechterreflektierte Män-
nerarbeit in Wien nachhaltig abzusichern und 
auszubauen. Sie soll als selbstverständlicher 
Bestandteil der psychosozialen Grundversorgung 
etabliert und als Ausdruck gesellschaftlicher 
Bedeutung sichtbar werden.

Damit dies gelingt, braucht es eine solide orga-
nisatorische Basis, die die Männerberatung Wien 
befähigt, ihre Aufgaben in Beratung, Beglei-
tung, Therapie, Opfer- und Täterarbeit, Be-
wusstseinsbildung, Forschung und Vernetzung 
professionell wahrzunehmen.

Schwerpunkte der Weiterentwicklung

Die erfolgreiche Partnerschaft mit der Stadt Wien 
zeigt sich bereits heute in einem breiten 
Angebot, das von Beratung bei Beziehungs-
konflikten über Täterarbeit, Betroffenenarbeit 
und mehrsprachiger psychosozialer Unter-
stützung reicht. Damit wir auch in Zukunft den 
Anforderungen gerecht werden, setzen wir auf 
folgende Schwerpunkte:

Ausbau niederschwelliger Zugänge

Die Familienberatungsstelle ist unsere zentrale 
Erstanlaufstelle. Mit 35 Stunden telefonischer 
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Erreichbarkeit und rund 60 Beratungen pro 
Woche ist sie stark nachgefragt. Die Themen 
reichen von Identitätsfragen, Trennung und 
Vaterschaft bis hin zu Gewalt, Sucht, Einsamkeit 
oder Rechtsfragen.

Um den aktuellen Bedarf zu decken, soll der 
Journaldienst weiter ausgebaut werden. Ziel ist 
es, bis zu 100 Erst- und Folgeberatungen pro 
Woche anbieten zu können.

Fazit: Ein starkes Signal für Wien

Die Förderung der Stadt Wien ist weit mehr als 
finanzielle Unterstützung: Sie ist Ausdruck eines 
gemeinsamen Verständnisses, dass Männerarbeit 
unverzichtbar für sozialen Zusammenhalt und 
Gewaltprävention ist. Gemeinsam stellen wir 
sicher, dass Buben*, Burschen* und Männer* in 
Wien Zugang zu Beratung, Schutz und Entwick-
lungsmöglichkeiten haben und damit auch die 
gesamte Stadtgesellschaft gestärkt wird.

Die Stadt Wien leistet mit ihrem Engagement 
einen entscheidenden Beitrag dazu, dass die 
Männerberatung Wien auch in Zukunft 
verlässlich, professionell und nachhaltig wirken 
kann.
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Unter dem Begriff Männerberatung sind mehrere 
Arbeitsbereiche mit verschiedenen Schwer-
punkten zusammengefasst. So gibt es

- als erste Anlaufstelle die Familienberatungs-
stelle für Buben*, Burschen* und Männer*. Dort 
wird Beratung in sehr vielen verschiedenen 
Angelegenheiten, mit welchen sich Männer* 
auseinandersetzen wollen/müssen, angeboten. 
Diese kann auch anonym erfolgen,

- die Männer BBE, eine Zusammenarbeit mit dem 
Arbeitsmarkt Service Wien, um arbeitslosen 
Männern* in Gruppen die Möglichkeit zu bieten, 
sich mit sich selbst und ihrer Lebenssituation 
auseinanderzusetzen und neue Wege im (Ar-
beits)leben zu finden,

- eine Praxisgemeinschaft für Psychotherapie, 
die längerfristige Hilfestellungen gewährleistet.
Seit dem Jahr 2021 gibt es unter dem Namen 
„THEMA – Therapie für Männer*“ ein Projekt, 
welches Psychotherapie für Männer* aller Alters-
stufen mit einem besonderen Augenmerk auf 
soziale Tarife anbietet,

- die Informationsstelle für Buben*, Burschen* 
und Männer*, die Opferhilfe, Prozessbegleitung 
und den jährlichen Boys‘ Day koordiniert und 
geschlechtssensible Jugendarbeit anbietet,

- darüberhinaus gibt es viele Angebote an Fort-
bildungen, Workshops und Vorträge der verschie-
denen Arbeitsbereiche, welche regelmäßig von 
Schulen oder sozialen Einrichtungen angefragt 
werden.

Neben etwa 50 Angestellten verrichten etwa 30 
selbständige Kooperationspartner*innen Arbeit 
für die Männerberatung Wien. Zusätzlich sind 
immer auch Praktikant*innen in den verschie-
denen Bereichen der Männerberatung Wien tätig, 
die für ihre jeweiligen Ausbildungen Erfahrung 
sammeln und einen wichtigen Beitrag zum Ange-
bot der Männerberatung leisten.

Die unterschiedlichen Angebote (Beratung, 

Therapie, Kurse, Trainings, Workshops, Tagungen 
und Vernetzungen zu anderen öffentlichen 
Stellen) haben die Intention und das Ziel, 
männliche Jugendliche und Männer* dabei zu 
ermutigen, sich mit ihren eigenen Themen und 
den damit verbundenen Unsicherheiten aus-
einanderzusetzen, gegebenenfalls Gewalt zu 
beenden und einen eigenen, sinnstiftenden Weg 
im Leben zu finden. Ein Schwerpunkt unserer 
Männer*arbeit besteht seit Beginn in der Erar-
beitung positiver Lebenskonzepte für Buben*, 
Burschen* und Männer*. Männerberatung be-
deutet für uns nicht nur, dass vorwiegend 
Männer* für Männer* da sind, sondern auch, 
dass wir uns für Männer* Zeit nehmen: für das 
Innehalten, das Übersichnachdenken, die 
Verantwortung für sich und andere, für die 
Rücksichtnahme und die Selbstwahrnehmung.

Dazu gehört auch eine Grundhaltung, welche 
überholte Bilder von Männlichkeit überdenkt und 
neu definiert, um dem Mann* die Möglichkeit zu 
bieten, sich selbst abseits einengender und 
dadurch toxischer Vorstellungen von Männlich-
keit zu sehen. Dementsprechend beschränkt sich 
auch die Definition von Mann* der Männer-
beratung nicht auf eine rein biologische, 
sondern umfasst all jene Menschen, welche sich 
dem männlichen Geschlecht zugehörig fühlen. 
Auch wenn diese Thematik vor allem im Bereich 
LGBTIQ+ der Männerberatung zum Tragen 
kommt, so ist es uns ein Anliegen, diese Öff-
nung von Geschlechterbegriffen in allen Be-
reichen als selbstverständlich anzunehmen.

Die Männerberatung Wien steht für eine inspi-
rierte Arbeit mit Männern* und Jugendlichen als 
Täter und Opfer von Gewalt. Sie reicht von der 
Präventionsarbeit für Jugendliche an Schulen, in 
Jugendzentren oder in eigenen Gruppenräum-
lichkeiten zu den Themen Männlichkeit, 
Sexualität, Gewalt und sexueller Missbrauch, 
über Begleitungen männlicher* Opfer vor Ge-
richt, Kurse zum Umgang mit Aggressionen mit 
erwachsenen Männern* bis zu Therapiepro-
grammen und Betreuungen für Männer* und 
Jugendliche, die wegen Gewalttätigkeit oder 
sexuellen Missbrauchs zu einer Therapie in der 
Männerberatung verpflichtet wurden. Die 
Gewalt(präventions)arbeit dient nicht nur der 
öffentlichen Sicherheit oder der persönlichen 
Entwicklung des Mannes*, sondern auch dem 
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Opferschutz, weswegen eine enge Zusammenar-
beit mit Angehörigen, der Jugendwohlfahrt und 
den Opfereinrichtungen gesucht wird. Die 
Gewaltarbeit stellt zudem eine Möglichkeit dar, 
mit Familien, in denen Männer* Gewalt gegen 
Kinder oder Frauen ausgeübt haben, zu arbeiten 
und weitere Gewalt möglichst zu beenden. Diese 
Arbeit soll auch dazu dienen, dass Täter mit 
ihren Handlungen und Delikten konfrontiert 
werden und sie begreifen lernen.

In den letzten Jahren bemühte sich die Männer-
beratung Wien verstärkt um die Vernetzung mit 
anderen psychosozialen Einrichtungen. Die Ver-
netzung besteht im Wesentlichen aus regel-
mäßigen Treffen, um ein gemeinsames Vorgehen 
in der Arbeit mit Familien, in denen z.B. Gewalt 
oder sexueller Missbrauch vorgekommen ist, zu 
besprechen. Darüber hinaus werden immer 
wieder Fallkonferenzen abgehalten und Familien 
eingeladen, um die Bedürfnisse aller Beteiligten 
berücksichtigen zu können. Die Vernetzungs-
arbeit sehen wir als Notwendigkeit, um die 
gesamte Familie unterstützen zu können und 
unsere Zieldefinition von Opferschutz zu erwei-
tern und um eine positive Entwicklung für 
Männer* einleiten zu können.

Auch sind wir seit Jahren bemüht, das Angebot 
für männliche* Betroffene von Gewalt (und 
anderen Verbrechen) zu erweitern, da männ-
liche* Opfer in anderen Einrichtungen kaum 
Unterstützung finden oder sie als Problemfeld 
gänzlich ausgeblendet werden. 

Die vergangenen Jahre haben gezeigt, dass die 
sehr breit aufgestellte Arbeit der Männerbera-
tung laufend evaluiert und den sozialen Um-
ständen angepasst werden muss. Dadurch hat 
sich immer wieder der Fokus verschoben, es 
standen immer wieder andere Bereiche im Mit-
telpunkt sowohl der medialen Aufmerksamkeit 
als auch in der Männerberatung selbst. Eine der 
großen Stärken der Männerberatung Wien war 
von Anfang an einerseits eine Spezialisierung 
durch eine Aufteilung auf verschiedene Arbeits-
bereiche, andererseits die starke interne Ver-
netzung.
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Team: Stefan Astner, Alexander Haydn, Werner 
Hochreiter, Michael Hansmann-Maschler, 
Sebastian Holzmann, Žiga Jereb, Martin 
Melchard, Andreas Messner, Thomas Mitterstöger, 
Alexander Nikodemus, Manfred Pabisch, Gerhard 
Reisecker, Andreas Schmid, Hubert Steger, Karl 
Valka, Günter Wagner

Die Familienberatungsstelle, welche täglich von 
Montag bis Freitag erreichbar ist, ist das 
Herzstück der Männerberatung Wien. Sie ist 
Anlaufstelle und „Verteilerzentrum“, wenn es 
über die beratenden Möglichkeiten der Familien-
beratungsstelle selbst hinausgeht. 

In der Familienberatungsstelle geht es im We-
sentlichen um psychologische und sozialarbei-
terische Beratung, wobei wir fallweise auch 
juristische Beratung anbieten können. Tatsäch-
lich sind die von den Klienten eingebrachten 
Themen äußerst breitgefächert und oft nicht 
einfach nur einer Kategorie zuzuordnen. Bei der 
telefonischen Terminvereinbarung werden nicht 
nur Eckdaten wie Kontaktmöglichkeiten 
abgefragt, es wird auch die Problematik, mit der 
die Klienten zu uns kommen wollen, ange-
schnitten, so dass der diensthabende Mitarbeiter 
den Klienten gleich zu einem Kollegen einteilen 
kann, welcher besondere Kompetenz in diesem 
Bereich hat. Aus diesem Grund arbeiten gerade 
in der Familienberatungsstelle Mitarbeiter der 
Männerberatung mit sehr unterschiedlichen 
Backgrounds und Ausbildungen. Zudem sind alle 
nicht nur in der Familienberatungsstelle, 
sondern auch in anderen Arbeitsbereichen der 
Männerberatung tätig, so dass sie weitere 
spezifische Kompetenzen mitbringen, um dem 
Klienten die jeweils richtige Beratung geben zu 
können. 

In der Beratungsstelle geht es darum, jene Prob-
lematiken beraterisch anzugehen, welche mög-
lichst in einem (bis drei) Beratungsterminen 
geklärt werden können. Was in der Beratungs-
stelle nicht geboten werden kann, sind Thera-
pien oder Gruppenangebote. Sobald sich ent-
weder bereits beim ersten Telefonat oder bei der 

persönlichen Beratung herausstellt, dass das an-
gesprochene Thema nicht allein durch Beratung 
zu einer zufriedenstellenden Lösung gebracht 
werden kann, sondern etwa eine therapeutische 
Begleitung vonnöten ist, wird an die entsprech-
enden Bereiche weitervermittelt. 

Um auch hier ein „von Pontius zu Pilatus ge-
schickt Werden“ zu vermeiden, wurden alle rele-
vanten Arbeitsbereiche der Männerberatung in 
das Angebot der Familienberatungsstelle inte-
griert. So wird ein Mann, der zum Beispiel an-
gibt, gewalttätig gewesen zu sein, innerhalb der 
Familienberatung einem Beratungsgespräch bei 
einem Kollegen aus der Gewaltarbeit zugeteilt. 
Steht eine Gewalterfahrung als Opfer im Mittel-
punkt, steht dementsprechend innerhalb der 
Familienberatungsstelle ein Kollege der Opfer-
hilfe oder Prozessbegleitung zur Verfügung, und 
so weiter. Dass die Familienberatungsstelle 
durch diese Diversität im Angebot sehr breit auf-
gestellt ist, ermöglicht es, den Klienten mit 
ihren verschiedenen Anliegen über eine einzige 
Anlaufstelle (und über eine einzige Telefonnum-
mer) so schnell und kompetent wie möglich nie-
derschwellige Hilfe zukommen zu lassen. 

Zahlen 2024

Klientenkontakte über die Familienberatung 
insgesamt: 8573
Nach Themenbereichen:
 1. Gewalt: 2196
 2. Jugendarbeit: 1656
 3. Soziale und psychische Probleme: 1309
 4. Beziehung:1075
 5. Vaterschaft: 822
 6. Sozialarbeiterische und juristische   
     Beratung: 475
 7. Informationen zu Therapie 317
 8. Sexueller Missbrauch 312
 9. Opferhilfe 261
 10. LGBTIQ+ und Sexualität:101
 11. Informationen zur Arbeit der   
      Männerberatung: 49

Mit über 8500 Klientenkontakten im Jahr 2024 
wurde ein neuer Höchstwert erreicht. Dieser 
Trend nach mehr Beratungen setzt sich seit 
Jahren unvermindert fort und zeigt nicht nur, 
dass Männer Hilfe benötigen, sondern auch dass 
sie sie immer öfter in Anspruch nehmen. 
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Was die Altersstruktur betrifft, so waren 2024 
die meisten zwischen 30 und 39 Jahre alt 
(30,8%). Gefolgt von der Gruppe der 40 bis 
49jährigen mit knapp 27% und der 20 bis 
29jährigen mit 21,4%. 

Nach Herkunftsland ist die stärkste Gruppe mit 
fast 62,5% jene der Österreicher, gefolgt von 
jener aus nicht-europäischen Ländern mit knapp 
über 16,7%. 

In beruflicher Hinsicht ist anzumerken, dass mit 
über 60% die meisten Anfragen von (voll- oder 
teilzeit) Erwerbstätigen kommen, gefolgt von 
Arbeitslosen mit über 26%. 

Was die Ausbildung angeht, ergibt sich ein 
durchmischtes Bild von etwa 12% mit einem 
Pflichtschulabschluss, etwa 27,3% mit einer 
Lehre oder mittleren Schule und etwa 22,6% mit 
einem höheren Schulabschluss, woraus sich 
ableiten lässt, dass sich das Angebot der 
Männerberatung nicht nur an eine bestimmte 
Zielgruppe richtet, sondern sehr unterschiedliche 
Männer* anspricht. 

1.1.1. Gewalt
Neben dem Anruf des Klienten selbst bei der 
Familienberatungsstelle erfolgt die Kontakt-
anbahnung mit dieser zahlenmäßig stärksten 
Gruppe von Männern* und männlichen Jugend-
lichen in vielen Fällen über eine Behörde (Kin-
der- und Jugendhilfe, Polizei, Gericht, Justiz-
anstalten). Bei einem ersten Beratungsgespräch 
wird die individuelle Problematik besprochen, 
um eine weitere Vorgehensweise (z.B. Teilnahme 
an einem Anti Gewalt Training o.ä.) in die Wege 
leiten zu können. Gerade weil viele Klienten in 
diesen Fällen nicht freiwillig zur Männerberatung 
kommen, sondern durch eine Behörde oder auch 
die Familie mehr oder weniger dazu gezwungen 
werden, ist eine möglichst rasche und nieder-
schwellige Anbindung unabdingbar. Dement-
sprechend ist in diesen ersten Beratungsge-
sprächen nicht nur eine Abklärung der Situation, 
sondern auch der Versuch, den Mann* oder 
Jugendlichen daran zu interessieren, sich mit 
sich und seinem Verhalten auseinandersetzen zu 
wollen, besonders wichtig. An dieser Stelle ist 
auch anzumerken, dass gerade Letzteres oft 
nicht einfach und schon gar nicht schnell pas-
siert, weswegen allein das Stundenkontingent, 

welche die Familienberatungsstelle aus finan-
ziellen Gründen für diesen Bereich zur Verfügung 
stellen kann, maßgeblich Anteil daran hat, wie 
sehr sich die Männer* und Jugendlichen auf das 
Angebot einlassen und also auch (erfolgreich) 
teilnehmen. Diese Problematik kann gerade im 
Kontext der Gewaltprävention nicht genug 
betont werden.

In vielen Fällen halten wir mit Stellen der Ju-
gendwohlfahrt oder Interventionsstellen den 
Kontakt, die das Wohl der Familie als vordring-
liches Ziel sehen und uns als Ressource nutzen, 
den Mann* bei der Änderung seines Fehlver-
haltens zu unterstützen. Dabei versuchen wir 
den Mann* mit dem Gewalthandeln zu konfron-
tieren und daran zu arbeiten, dass er Verant-
wortung übernimmt. Ein bedeutender Anstieg an 
Anfragen zu diesem Thema in den letzten Jahren 
hat unter anderem auch damit zu tun, dass wir 
gerade für männliche Jugendliche verstärkt 
Angebote entwickelt haben.

Seit vielen Jahren hat dieser Themenbereich den 
größten Bedarf an Telefonaten und Beratungs-
gesprächen innerhalb der Familienberatungs-
stelle. Hierunter fielen vor allem Gewalt gegen 
Frauen, gegen andere Familienmitglieder, 
außerhalb der Familie, im öffentlichen Raum, 
allgemein Kriminalität, Kindesmisshandlung und 
Wegweisungen.

1.1.2. Jugendarbeit
Die Burschen*, welche im Rahmen der Familien-
beratung beraten werden konnten, waren 
zwischen 12 und 17 Jahre alt. Der Kontakt mit 
der Männerberatung wurde in einer großen Mehr-
zahl von Fällen von den besorgten Müttern her-
gestellt - meistens auf Anraten der Schulen, 
welche aber selten selbst den Auftrag erteilten. 
Väter waren wesentlich seltener involviert. Des 
Weiteren waren immer wieder auch folgende 
Einrichtungen dabei beteiligt, den Kontakt zu 
den entsprechenden Jugendlichen herzustellen: 
Wiener Kinder- und Jugendhilfe, Wohngemein-
schaften, Job-Coaching, Betreuungseinrich-
tungen für unbegleitete minderjährige Flücht-
linge, Berufsschulen, Jugendzentren und Street 
Work.

Die meisten Ausgangslagen haben gemein, dass 
der Auftrag an die Berater zumeist anfänglich 
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sehr unklar ist und es wenige Informationen 
vorab von den zuweisenden Stellen und Per-
sonen gibt. Der Arbeit mit den Jugendlichen 
selbst geht somit eine weitest mögliche Ab-
klärung des Auftrages (in dessen Zentrum 
meistens ein Gewaltverhalten verbaler und/oder 
körperlicher Art und seiner Bearbeitung in der 
Beratung stehen) und das Einholen von 
Informationen voraus.

Wie schon in den Jahren zuvor liegt der Bereich 
Jugendarbeit an zweiter Stelle der Anfragen und 
Kontakte in der Familienberatungsstelle der 
Männerberatung Wien. Es bleibt jedoch anzu-
merken, dass jene Jugendlichen, welche Gewalt 
ausgeübt haben und bereits mit der Polizei oder 
der Justiz in Kontakt waren, unter dem Bereich 
Gewalt gezählt werden.

1.1.3. Soziale und psychische 
Probleme
Obwohl sich gerade in den letzten Jahren viel in 
dieser Hinsicht zum Besseren geändert hat, tun 
sich Männer* nach wie vor schwer, psychische 
Probleme einzugestehen und Hilfe in Anspruch 
zu nehmen. Von Beginn an hat die Männerbe-
ratung Wien hier ein Angebot geschaffen, das es 
gerade Männern* leichter machen soll, sich an 
jemanden zu wenden, indem eine Beratungs-
stelle nur für sie ins Leben gerufen wurde. Auch 
heute noch ist dies ein Hauptmerkmal, wes-
wegen sich Männer* eher trauen, um Beratung 
zu bitten.

Die Probleme, die in diesen Bereich fallen, sind 
sehr breit gefächert. Isolation, Wunsch nach 
neuen Sozialkontakten, Neuorientierung im 
privaten wie beruflichen Leben, verschiedenste 
psychische Störungen wie Depression, Angst, 
Sozialphobien, aber auch Themen wie Über-
forderung, Burnout, Abhängigkeit von Tabletten, 
Alkohol, illegalen Drogen, Spiel- oder Sexsucht, 
Wohnungslosigkeit, Arbeitslosigkeit, Über-
schuldung bis hin zu Suizidalität stellen die 
Mitarbeiter* der Familienberatungsstelle nicht 
selten vor große Herausforderungen. Manche 
dieser Themen können in Beratungsgesprächen 
angegangen werden, viele brauchen aber einer 
weiterführen Begleitung oder Behandlung. 
Deshalb ist oft das Beratungsgespräch der erste 
Schritt zu einer längerfristigen Inanspruchnahme 

von Hilfe, entweder durch die verschiedenen 
Arbeitsbereiche innerhalb der Männerberatung 
(z.B. THEMA - Therapie für Männer*) oder durch 
Weiterleitung an andere Stellen, die ein spezi-
fischeres Angebot stellen (etwa Schuldnerbe-
ratung, Suchthilfe u.ä.).

Oftmals können die Männer* und männlichen* 
Jugendlichen zum Zeitpunkt des Beratungs-
gesprächs in der Männerberatung selbst noch gar 
nicht einschätzen, wie weitreichend ihre Proble-
matik geht. Auch aus diesem Grund ist es mög-
lich, bis zu drei Beratungsgespräche in der 
Männerberatung im Rahmen der Familienbe-
ratungsstelle in Anspruch zu nehmen.

Abgesehen von einem Einbruch im Jahr 2022 ist 
dieser Bereich - neben dem Themenbereich 
Gewalt und der Jugendarbeit - seit jeher das 
dritte große Standbein der Familienberatungs-
stelle der Männerberatung Wien.

1.1.4. Beziehung
Das Thema Beziehungen ist sehr breitgefächert. 
Zur Männerberatung kommen Männer*, die sich 
nach einer Beziehung sehnen, aber aus ver-
schiedensten Gründen nicht dazu in der Lage 
sind, das zu erreichen. Andere sind in einer Be-
ziehung, doch Unzufriedenheiten führen dazu, 
dass sie diese nicht mehr als sinnvoll empfinden, 
weshalb sie sich Rat holen wollen. Oftmals ste-
hen hier Gefühl- und Achtlosigkeiten im Vorder-
grund, die sich durch Mangel an Miteinander, an 
zu zweit gelebter Intimität und Sexualität oder 
an einem Auseinanderdriften oder sogenanntem 
Fremdgehen ausdrücken. Schließlich ist ein sehr 
großer Anteil der Männer*, die sich an uns wen-
den, mit dem Thema Trennung oder Scheidung 
konfrontiert. Unter den getrennt lebenden Män-
nern* findet man solche, die von ihren Frauen 
verlassen wurden und mit Eifersucht, Hass- und 
Wutgefühlen oder mit Trauer, Fassungslosigkeit 
oder Resignation auf diesen Verlust reagieren, 
aber auch solche, die selbst einen Schlussstrich 
unter eine für sie nicht mehr tragbare Beziehung 
gesetzt haben oder setzen wollen.

Im Falle von Scheidungen mit Kindern kann aus 
der Familienberatungsstelle heraus direkt an die 
verpflichtende Elternberatung bei einvernehm-
licher Scheidung weiterverwiesen werden.
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1.1.5. Vaterschaft
Diese Gruppe vereint sowohl Männer*, die von 
ihren Kindern getrennt leben und ein (erwei-
tertes) Besuchsrecht erreichen wollen, oder 
unzufrieden sind über Regelungen, die über die 
Kinder- und Jugendhilfe oder Gericht mit der 
ehemaligen Partnerin getroffen wurden, als auch 
Männer*, die Probleme mit ihrem Kind haben, 
mit dem sie im gleichen Haushalt leben. Die 
Männerberatung vertritt den Standpunkt, dass 
eine (Wieder-)Herstellung der Gesprächsbasis 
zwischen den ehemaligen Partner*innenn und 
zwischen Vater und Kind eine für alle Seiten 
zufriedenstellende Lösung am wahrscheinlich-
sten macht. Folglich steht für uns im Fokus der 
Beratungsgespräche, die Möglichkeiten dafür zu 
schaffen und Widerstände dagegen auszuräumen. 
Letztlich geht es bei diesen Beratungen um die 
Unterscheidung, in welchen Fällen tatsächlich 
Ungerechtigkeiten (etwa bei Besuchsrechts-
verweigerungen) bestehen und in welchen Fällen 
Männer* vor allem ein Forum für eine Fort-
führung jahrelanger Kämpfe suchen.

1.1.6. Sozialarbeiterische und 
juristische Beratung
Viele Männer* wenden sich mit sehr konkreten 
Fragen an die Männerberatung Wien, welchen 
durch sozialarbeiterische Unterstützung in einem 
Beratungsgespräch oder auch durch juristische 
Klärung Hilfe geboten werden kann. Oft geht es 
hierbei um Berufliches und Finanzielles, mit 
welchem Anliegen man sich an welche Stelle 
wenden kann, welche Möglichkeiten es über-
haupt gibt, und ganz konkrete Hilfe etwa beim 
Verstehen von Formularen oder Vorgehens-
weisen im Kampf mit der Bürokratie.

In früheren Jahren beschränkten sich die juris-
tischen Beratungen im wesentlichen auf fami-
lienrechtliche Auskünfte, Fragen von der Verhei-
ratung (eheliche Rechte und Pflichten, Frage der 
Mitversicherung) bis zur Scheidung, aber auch 
Informationen über die Höhe der Alimentations-
zahlungen. Mittlerweile werden immer häufiger 
auch arbeits-, aufenthalts-, zivil- und strafrecht-
liche Fragen gestellt, wobei gerade bei solchen 
Fragen andere Stellen spezifischere und damit 
bessere Hilfeleistung bieten können. Oftmals 
zeigt sich bei juristischen Beratungsgesprächen 

allerdings, dass dahinter ein emotioneller Kon-
flikt schwelt.

Viele der Fragen zum Thema Beruf, Arbeitslosig-
keit, Schulden oder rechtlicher Beratung tauchen 
allerdings auch in Beratungsgesprächen unter 
der Überschrift “soziale Probleme” auf. Trotzdem 
ist davon auszugehen, dass die andauernde 
Erschwerung der Lebensbedingungen dazu führt, 
dass Menschen dringend Beratung brauchen, wie 
sie weiterhin ihr Leben meistern können. Dass 
dabei berufliche Probleme und Fragen rund um 
die Arbeitslosigkeit bei der Hälfte der Anfragen 
im Vordergrund standen, ist auch darauf zurück-
zuführen, dass sich die Männerberatung durch 
das Gruppenangebot Männer BBE speziell für 
arbeitslose Männer* über die letzten Jahre eine 
gewisse Kompetenz erarbeitet hat.

1.1.7. Information zu Therapie
Was ist und was kann Psychotherapie, wie lange 
dauert sie, was kostet sie, welche Methoden gibt 
es, was wäre für mich ratsam (Gruppen- oder 
Einzeltherapie oder etwas ganz anderes), welche 
Angebote gibt es in Wien, was wird für Männer* 
angeboten? Diese und ähnliche Fragen werden 
den Mitarbeiter*innen der Männerberatung zum 
Thema Therapie gestellt. Die Themen und 
Problematiken, mit welchen sich die Männer* in 
einer Therapie auseinandersetzen wollen, sind 
mannigfaltig, stehen oft in engem Zusammen-
hang mit allen möglichen anderen Themen, wel-
che in der Familienberatungsstelle vorkommen, 
drehen sich allerdings sehr oft um "Probleme mit 
der männlichen Identität", welche gerade in 
einer Zeit, in der festgefahrene Geschlechter-
rollen hinterfragt und aufgebrochen werden, zum 
Tragen kommen.

Nachdem sich das therapeutische Angebot der 
Männerberatung bisher stark (wenn auch nicht 
ausschließlich) auf die forensische Therapie, also 
die Arbeit mit Straftätern konzentriert hat, so 
gibt es seit Anfang des Jahres 2021 ein vollkom-
men neues Angebot, welches wesentlich breiter 
gefächert ist: THEMA – Therapie für Männer*.

1.1.8. Sexueller Missbrauch
Männer*, die sich an die Familienberatungsstelle 
wenden, weil sie sexuelle Übergriffe (gegenüber 
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Kindern, Jugendlichen oder Erwachsenen) 
gesetzt haben oder eine sexuelle Anziehung 
durch Kinder verspüren, der sie nicht nachgehen 
wollen, erhalten ein erstes Beratungsgespräch 
bei Mitarbeiter*innen der Männerberatung, die 
in diesem Bereich geschult sind und auch 
psychotherapeutisch arbeiten. Bei diesen Ge-
sprächen steht oft die Verleugnung, das Ver-
harmlosen, das „Schönreden“, die Scham, die 
Hoffnung, es möge einen Schuldanteil bei Opfern 
geben, im Vordergrund. Die Männerberatung 
Wien versteht sich dabei nicht als Ermittlungs-
behörde, sondern als Hilfseinrichtung, die eine 
Beendigung von Missbrauchshandlungen unter-
stützen will. Grundsätzlich fallen die Männer*, 
die sich an die Männerberatung wenden, in drei 
Kategorien: jene, die eine Weisung vom Gericht 
oder von der Kinder- und Jugendhilfe haben und 
einer forensischen Therapie nachgehen müssen; 
jene, die zwar Übergriffe gesetzt haben, aber es 
hat entweder (noch) keine Anzeige gegeben 
oder die Hauptverhandlung zur angezeigten Tat 
steht noch aus; jene, die noch nie eine Tat 
gesetzt haben, aber den Drang verspüren, dies 
zu tun. In allen Fällen ist eine Psychotherapie 
angeraten und das Beratungsgespräch dient vor 
allem dazu, die Notwendigkeit und Möglich-
keiten einer solchen zu erörtern.

In diesen Bereich fallen ebenfalls jene Männer*, 
die Kindesmissbrauchsdarstellungen (sogenannte 
„Kinderpornografie“) aus dem Internet herunter-
geladen haben und dabei erwischt worden sind, 
oder aber die eine Problemeinsicht haben und 
sich helfen lassen wollen, um sich von dieser 
„Sucht“ zu lösen.

Es ist zu beobachten, dass mediale Berichter-
stattung über verschiedene “Fälle” immer wieder 
dazu führt, dass sich vermehrt Menschen zu 
diesem Thema an die Männerberatung wenden. 
Oft sind dies auch Männer*, welche bereits zum 
Täter geworden sind,

Viele Männer* scheuen sich allerdings, gerade 
dieses heikle Thema am Telefon anzusprechen. 
Auch in der Vergangenheit hat sich oftmals erst 
im Beratungsgespräch herausgestellt, dass das 
eigentliche Thema sexueller Missbrauch war, 
auch wenn die Männer* bei ihrem Anruf, um 
einen Termin auszumachen, noch etwas anderes 
(etwa Vaterschaft, Beziehungsprobleme ...) 
angegeben haben.

Ebenfalls melden sich viele Männer*, die sich 
zwar von Kindern sexuell angezogen fühlen, aber 
(noch) keine Übergriffe gesetzt haben, 
(anonym) über das Programm Nicht Täter 
Werden, wodurch sie nicht in der Statistik der 
Familienberatungsstelle auftauchen. Es handelt 
sich hierbei um etwa 50 Männer* jährlich.

1.1.9. Opferhilfe
Gerade wenn Menschen von Gewalt betroffen 
sind, ist eine schnelle und unbürokratische Hilfe 
notwendig. Die langjährige Erfahrung der Män-
nerberatung Wien und der Informationsstelle für 
Buben*, Burschen* und Männer* schlägt sich 
nicht zuletzt auch darin nieder, dass die Ver-
knüpfung mit der Familienberatungsstelle so eng 
wie möglich ist, dass von Gewalt Betroffene sich 
nicht von einer Beratung zur nächsten hangeln 
müssen, sondern sofort zum*zur richtigen An-
sprechpartner*in kommen, kompetent Beratung 
erfahren und gegebenenfalls durch die Opferhilfe 
oder Prozessbegleitung übernommen werden 
können.

Viele Männer* die von seelischer, körperlicher 
oder sexueller Gewalt betroffen waren, finden 
nicht über den (Um-)Weg der Familienberatungs-
stelle zu uns, sondern wenden sich direkt an das 
Team der Betroffenenhilfe und  
Prozessbegleitung.

1.1.10. Sexualität und LGBTIQ+: 
Queere Beratung bei der 
Männerberatung Wien
Leitung: Mag. Stefan Astner

Die Männerberatung Wien bietet im Rahmen der 
Familienberatungsstelle Einzelberatung für 
LGBTIQ+ Personen an und unterstützt bei psy-
chischen, sozialen und persönlichen Heraus-
forderungen, die das Leben queerer Menschen 
betreffen können. Das Angebot richtet sich an 
Menschen, die sich dem männlichen* Geschlecht 
zugehörig fühlen und in einem geschützten 
Rahmen offen über Themen ihrer queeren 
Lebensrealität sprechen möchten.

Entwicklungen im Jahr 2024

Im Jahr 2024 wurde ein verstärkter Zulauf von 
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Jugendlichen verzeichnet, insbesondere von 
transidenten und nicht-binären jungen Men-
schen. Das Beratungsangebot wurde entsprech-
end weiterentwickelt, um sensibel auf deren 
Bedürfnisse einzugehen. Gleichzeitig wuchs die 
Zahl jener Ratsuchenden, die aufgrund ihrer 
sexuellen Orientierung oder Geschlechts-
identität Diskriminierung oder Gewalt erfahren 
haben.

Das Angebot

Zielgruppe: Queere Personen, die sich dem 
männlichen* Geschlecht zugehörig 
fühlen.

Ziel: Unterstützung bei psychischen, sozialen 
und persönlichen Herausforderungen 
sowie Förderung der Selbstakzeptanz 
und persönlichen Weiterentwicklung.

Themen: - Sexualität (sexuelle Identität, 
Wünsche, Bedürfnisse, Unsicherheiten)
- Chemsex (Risiken, Safer Use, 
Auswirkungen auf Psyche & 
Beziehungen)
- Diskriminierung & Stigmatisierung
- Sexuelle Orientierung (Selbstfindung, 
Akzeptanz, Coming-out)
- Gewalterfahrungen (physische, 
psychische & sexuelle Gewalt)
- Geschlechtervielfalt & Identität 
(Trans*, nicht-binäre Identitäten)
- Beziehungen & Partnerschaft 
(Monogamie, offene Beziehungen, 
Polyamorie)
- Psychische Gesundheit (Depression, 
Ängste)
- Familie & soziale Beziehungen 
- Weitere Aspekte queerer 
Lebensrealitäten

Methoden: psychosoziale Einzelberatung, 
Informationsvermittlung, Verweis-
beratung, ressourcenorientierte 
Gesprächsführung.

Angebotsformat: Einzelberatungen, optional 
anonym und vertraulich.

Statistik 2024

Im Jahr 2024 nahmen über 40 Personen gezielt 
Beratung zum Thema LGBTIQ+ in Anspruch. 
Zusätzlich wandten sich mehr als 60 Personen 
mit Fragen oder Problemen rund um Sexualität 

an die Männerberatung Wien. Diese Zahlen 
verdeutlichen die Relevanz des Bereichs als 
festen Bestandteil unserer Beratungsarbeit.

Kooperationspartner

Interne Kooperationen bestehen mit anderen 
Fachbereichen der Männerberatung, wie Opfer-
schutz und Prozessbegleitung sowie THEMA / 
LEBMA (Psychotherapie, Lebens.- und 
Sozialberatung)

Es bestehen Vernetzungen mit externen Koope-
rationspartnern wie queeren Organisationen 
(HOSI Wien, Queer Base, Beratungsstelle 
Courage, Q:WIR etc.), medizinischen Fachstellen 
(Johann Strauss Apotheke) sowie Stellen für 
rechtliche Beratung. Diese Zusammenarbeit er-
möglicht eine ganzheitliche Unterstützung und 
weiterführende Begleitung der Ratsuchenden 
über die Beratung hinaus.

Ausblick

Auch 2025 bleibt es der Männerberatung Wien 
ein zentrales Anliegen, das Angebot im Bereich 
LGBTIQ+ aufrechtzuerhalten und sichtbar zu 
machen. Die kontinuierliche Präsenz dieses Be-
ratungsbereichs ist wichtig, um queeren Per-
sonen, die Diskriminierung oder andere belas-
tende Erfahrungen aufgrund ihrer sexuellen 
Orientierung oder geschlechtlichen Identität 
erleben, einen geschützten Raum zu bieten.

Besonders jungen Menschen sowie Personen mit 
Fluchterfahrung soll weiterhin ein respektvoller, 
wertschätzender Zugang ermöglicht werden. Die 
niederschwellige Erreichbarkeit und ein wert-
freier Umgang stehen dabei im Vordergrund.

Darüber hinaus sollen bestehende Kooperationen 
mit queeren Organisationen und medizinischen 
oder rechtlichen Fachstellen weiter gestärkt und 
neue Partnerschaften entwickelt werden, um die 
Beratung nachhaltig weiterzuentwickeln und 
breiter zu vernetzen.

1.1.11. Informationen zur Arbeit 
der Männerberatung
Nicht nur Journalisten, auch Schulen, Studie-
rende und andere Institutionen im psycho-
sozialen Bereich wenden sich immer wieder an 
die Familienberatungsstelle, um Informationen 
zur Arbeit der Männerberatung Wien zu erhalten. 
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Neben dem anhaltend starken Interesse der 
Medien vor allem zum Bereich Gewaltarbeit, sind 
es oft Studierende aus den Fachbereichen 
Soziologie, Sozialarbeit oder Psychologie, die 
über das männerspezifische Angebot der 
Männerberatung Wien Arbeiten schreiben, die 
sich deswegen mit uns in Kontakt setzen. Es ist 
dies eine wichtige Arbeit, da es dazu beiträgt, 
dass die Möglichkeiten, sich mit sich selbst 
auseinanderzusetzen und Hilfe in Anspruch 
genommen werden kann, auch über diese Wege 
Verbreitung finden.
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Bereichsleitung: Alex Seppelt 
Team: Stefan Astner, Peter Buchta, Michael 
Jaksche, Thomas Judmann, Fabian Knappitsch, 
Manfred Pabisch, Alena Sack, Andreas Schmid, 
Julian Slezak

Das Projekt BBE Männer ist eine seit 2014 be-
stehende Kooperation zwischen der Männer-
beratung Wien und dem AMS Wien. Es stellt ein 
einzigartiges, männerspezifisches Beratungs- 
und Betreuungsangebot für arbeitssuchende 
Männer dar, das sich an sozialarbeiterischen 
Grundsätzen und einem lebensweltorientierten 
Zugang orientiert. Das Angebot richtet sich an 
Wiener Männer unterschiedlichster Herkunft, die 
durch komplexe Problemlagen in ihrer beruf-
lichen (Re-)Integration beeinträchtigt sind. 
Teilnehmen können alle Wiener ab 18 Jahren. 

Auch im 11. Projektjahr bestätigt sich der Bedarf 
für dieses Angebot: 2024 nahmen insgesamt 183 
Männer an der Maßnahme teil. 

Kernangebot und Wirkfaktoren

Das zentrale Angebot besteht aus sozialthera-
peutischen Gruppensitzungen sowie bedarfs-
orientierten Einzelgesprächen. Die Gruppen 
bieten Raum für Reflexion, Austausch und 
Entwicklung – viele Männer erleben hier erstmals 
einen geschützten Ort, um persönliche Themen, 
Unsicherheiten und Krisen offen anzusprechen. 
Die heterogene Zusammensetzung der Gruppen 
fördert dabei den gruppendynamischen Prozess. 
Die freiwillige Teilnahme stärkt Eigenverant-
wortung und Selbstwirksamkeit.

Die im Projekt gelebte Grundhaltung – geprägt 
von Wertschätzung, Akzeptanz und Begegnung 
auf Augenhöhe – trägt wesentlich zur Erreichung 
unserer Maßnahmeziele, der Integration in den 
Arbeitsmarkt und der Gesellschaft, bei. Die 
Flexibilität der Arbeitsweise und die individuell 
abgestimmte Begleitung fördern eine Öffnung 
der Teilnehmer gegenüber ihren eigenen An-
liegen, schärfen die Wahrnehmung für die Le-
benswelt von anderen und stärken ihre Motiva-
tion zur weiteren beruflichen Orientierung.

Erweiterte und ergänzende Angebote

Neben der Gruppenarbeit etablierte sich das BBE 
Café als niederschwelliger Begegnungsraum. Es 
ermöglicht informellen Austausch, soziale Teil-
habe und dient zunehmend auch zur vertiefen-
den Auseinandersetzung mit arbeitsmarktpoli-
tischen Fragen. Für viele sozial isolierte Männer 
ist dieses Angebot eine wichtige Ressource.

Auch kulturelle und naturbezogene Aktivitäten 
(z. B. Theaterbesuche über den Kulturpass oder 
Lehrausflüge zum Thema essbare Naturpflanzen) 
erweitern das Spektrum sinnvoll. Sie fördern 
soziale Integration, Begegnung und eröffnen 
neue Perspektiven auf die eigene Lebenswelt.

Zielgruppenzugang und Vernetzung

Der Zugang zur Maßnahme erfolgt über Zuwei-
sungen des AMS Wien (alle Regionalgeschäfts-
stellen). Die enge Kooperation mit dem AMS 
Wien wird als sehr wertvoll erlebt. Die Band-
breite der zuweisenden Regionalgeschäftsstellen 
unterstreicht die gute Kooperation- und 
Vernetzungsarbeit.

Was die im Projekt teilnehmenden Männer er-
leben, wird in Form von Berichten an das AMS 
Wien aus einer Ich-Perspektive gestaltet. Dieser 
partizipative Zugang war von Beginn an zen-
traler Bestandteil des Konzeptes, das im Laufe 
der 11 Projektjahre beibehalten und weiter-
entwickelt wurde. Dadurch werden individuelle 
Selbstreflexionsprozesse und aktive Teilhabe am 
eigenen Prozess gestärkt.

Schwerpunkte und Entwicklungen 2024

Ein besonderer Fokus lag 2024 auf der Arbeit mit 
jungen Männern (unter 30 Jahre), deren Be-
dürfnisse spezifische Zugänge und intensivere 
Einzelbetreuung erforderten. Der gestiegene 
Bedarf an Einzelgesprächen wurde durch eine 
entsprechende Ausweitung des Angebots abge-
deckt. Zudem wurde erstmals eine begleitende 
Nachbetreuung nach Arbeits- oder Ausbildungs-
antritt möglich gemacht, um nachhaltige 
Stabilisierung zu fördern.

Herausforderungen und Empfehlungen

Das Projekt BBE Männer stellt ein wirksames, 
niedrigschwelliges und innovatives Angebot für 
Männer mit komplexen Problemlagen dar. Es 
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1.2. Männer BBE



begegnet der Zielgruppe auf Augenhöhe, 
aktiviert persönliche Ressourcen und fördert 
nachhaltige berufliche wie soziale Teilhabe. Die 
Kombination aus gruppenbasiertem Arbeiten, 
individueller Begleitung und kultureller Öffnung 
macht die Maßnahme zu einem wichtigen Projekt 
im Kontext arbeitsmarktbezogener Männerarbeit.

Die zeitliche Begrenzung des Förderzeitraums 
von 1.1.-31.12.wirkt sich einschränkend auf die 
Gruppenzusammensetzung und Verlaufspla-
nungen aus und ist aus der Sicht der Teilnehmer 
hinderlich für die prozesshafte Weiterentwick-
lung der eigenen Ziele.

Eine Verlängerung des Förderzeitraums würde 
mehr Flexibilität für längere Begleitungen 
ermöglichen und der erwiesenen Wirksamkeit des 
Angebots gerecht werden.
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Bereichsleitung: Martin Melchard

Team: Michael Hansmann-Maschler, Thomas 
Mitterstöger

Die Männerberatung Wien bietet mit Unter-
stützung des Bundesministeriums für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz 
sowie des Bundesministeriums für Arbeit, 
Familie und Jugend das „Trainingsprogramm für 
Väter und Stiefväter zur gewaltfreien Erziehung“ 
an. Zielgruppe sind Väter und Stiefväter, die im 
Umgang mit ihren Kindern zu Gewalt- und/oder 
Aggressionsverhalten tendieren und diese Ver-
haltensweisen ressourcen- und lösungsorientiert 
verändern wollen. Diese Arbeit erfolgt im Grup-
pensetting und kann durch Förderungen des 
Sozial- und Familienministeriums auch dann 
übernommen werden, wenn der Klient nicht für 
die Kosten aufkommen kann. Als Basis dieser 
Arbeit dient ein opferschutzorientierter Ansatz.

Die wichtigsten Themenbereiche sind: 

- Gewalt- und Aggressionsbegriff,   
- Erarbeiten von gewaltfreien Kommunikations-                           
und Erziehungsstrategien,    
- Verantwortung/Rollenbild als Vater/Stiefvater, 
- Problem- vs. ressourcenorientierte Denkmuster,
- Biographische Einflüsse/eigene Opfererfahrung,
- Perspektivwechsel, Verantwortungsübernahme, 
- Förderung v. Grenzwahrnehmung und -setzung. 

Teilnehmer müssen der Vernetzung des Familien-
systems mit der Jugendwohlfahrt oder anderen 
Opferschutzeinrichtung zustimmen und die 
Mitarbeiter*innen der Männerberatung von der 
Verschwiegenheitspflicht entbinden. Informa-
tionen über Teilnahmefrequenz (oder Abbruch) 
können an die zuweisenden Institutionen oder 
Behörden gemeldet werden, und der Informa-
tionsaustausch zwischen Männerberatung und 
Jugendwohlfahrt bzw. Opferschutzeinrichtung ist 
möglich. 

Durchschnittlich kommen beinahe 2/3 der am 

Trainingsprogramm interessierten Männer* durch 
Vermittlung der Jugendwohlfahrt. Jeweils etwa 
20% werden von einer gerichtlichen Institution 
zur Kontaktaufnahme angeregt oder finden den 
Weg „eingeschränkt“ freiwillig, z.B. auf Druck 
des Familienumfeldes, zur Männerberatung. 

Wenn sich herausstellt, dass der Mann auch oder 
vor allem gewalttätig gegenüber seiner 
Lebenspartnerin ist, wird in den meisten Fällen 
eine Weitervermittlung zum Kooperationsprojekt 
„Anti-Gewalt-Programm: Training für Männer zur 
Vermeidung gewalttätigem Verhaltens in 
Paarbeziehungen und Unterstützung für Opfer“, 
gemeinsam durchgeführt von der Männerbera-
tung und der Beratungsstelle der Frauenhäuser 
Wien, in die Wege geleitet. Von besonderer 
Bedeutung für die Gewaltarbeit und ‐prävention 
ist die Zusammenarbeit mit der Kinder- und 
Jugendhilfe der Stadt Wien. Die Regionalstellen 
der MAG 11 treffen mit gewaltausübenden (oder 
sexuell übergriffigen) Vätern, Stiefvätern, 
Lebensgefährten und Ehemännern schriftliche 
Vereinbarungen (im Rahmen der „Unterstützung 
der Erziehung“) zur Betreuung durch die Männer-
beratung. Dies ist in vielen Fällen Voraussetzung 
dafür, dass nach einer Auseinandersetzung mit 
den Ursachen des gewalttätigen Verhaltens und 
Erlernen von Strategien eines gewaltfreien 
Umgangs ein behutsamer Wiederaufbau des 
Kontaktes zwischen (Stief‐) Vater und Kind in 
gesichertem Rahmen möglich wird.
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1.3. Arbeit mit gewaltaus-
übenden Vätern und Stiefvätern



Bereichsleitung: Martin Melchard, Thomas 
Mitterstöger

Team: Viktoria Fazekas, Hildegard Köhler-Trendl, 
Sebastian Holzmann, Michael Hansmann-
Maschler, Obada Jabban, Laurin Koblich-
Rathausky, Flavio Marchetti, Milan Milojkovic, 
Rohat Miran, Manfred Pabisch, Arash Razmaria, 
Gerhard Reisecker, Carole Sallermann, Marie 
Theres Thomann

Die Männerberatung Wien führt seit 1999 ein 
Anti-Gewalt-Programm durch, das – entsprech-
end internationalen Standards – stets in 
Kooperation mit Opferschutzeinrichtungen 
arbeitet. Auch im Jahr 2024 konnten wir die 
Kooperation mit dem Verein Wiener Frauen-
häuser intensivieren und die stabile Zusammen-
arbeit mit der Beratungsstelle der Wiener 
Frauenhäuser ausbauen. Es hat sich gezeigt, 
dass die Unterstützung der Opfer während des 
Anti-Gewalt-Trainings sehr wichtig ist, um die 
Gefahr der Wiederholung von Gewalt zu ver-
ringern und die Sicherheit der Opfer zu erhöhen. 
Zu diesem Ergebnis kommt auch die bisher 
umfangreichste Evaluationsstudie, in der über 
mehrere Jahre Täterprogramme in den USA, die 
mit dem gleichen Ansatz arbeiten wie das 
Wiener Anti-Gewalt-Programm, untersucht 
wurden. Das Trainingsprogramm basiert auf dem 
ChangeProgram, Stirling / Schottland (Morran, 
David / Wilson, Monica: Men who are violent to 
women, 1997) und dem Trainingsprogramm des 
DAIP (Domestic Abuse Intervention Program) in 
Duluth / Minnesota. Die methodische Aus-
richtung des Programms betont kognitiv-
verhaltenstherapeutische Elemente, betrachtet 
Männergewalt als intentionales, wenn auch nicht 
immer bewusstes Verhalten von Männern, um 
Macht und Kontrolle über Frauen in Paarbe-
ziehungen auszuüben, und wurde an eine 
universitäre wissenschaftliche Begleitung 
gebunden, welche seine Wirksamkeit nachweisen 

konnte. Das Konzept wurde hinsichtlich der 
spezifischen rechtlichen Situation in Österreich 
adaptiert sowie – nach den Erfahrungen der 
ersten beiden Jahre – im Setting (z.B. Abklä-
rungsphase, Nachbetreuung) modifiziert. Die 
internationale Gewaltforschung erachtet Pro-
gramme dieser Art als wirksamstes ambulantes 
Instrument zur Prävention weiterer Gewalt-
delikte im sozialen Nahraum. 

Das Trainingsprogramm wird von der Männerbe-
ratung gemeinsam mit der Beratungsstelle der 
Wiener Frauenhäuser, welche die (Ex-) Partnerin-
nen der Teilnehmer des Programms im Rahmen 
des Unterstützungsprogramms für Frauen 
betreut, durchgeführt. Ein Charakteristikum des 
Trainingsprogramms ist der hohe Vernetzungs-
grad mit anderen Institutionen. So sind in der 
Durchführung Einrichtungen der Polizei, des 
Justizsystems, der Jugendwohlfahrt oder Be-
ratungsstellen involviert. Die Unterstützung für 
Frauen muss während der gesamten Dauer des 
Programms gewährleistet sein. Es ist wichtig, die 
Unterstützung für die Opfer auch dann fortzu-
setzen, wenn der Täter die Teilnahme am Pro-
gramm abbricht oder wenn er den Vertrag nicht 
einhält und aus dem Programm ausscheidet. 
Vordergründiges Ziel des Trainingsprogramms ist 
die unmittelbare und langfristige Beendigung 
aller Formen von physischer und psychischer 
Gewalt, sekundäres Ziel ist die Steigerung von 
partnerschaftlichen Kompetenzen. Als Ausgangs-
punkt dient die Überzeugung, dass ausschließ-
lich die Täter ihr Verhalten bestimmen können 
und somit auch zu einem gewaltfreien Umgang 
befähigt sind. Es hängt weder von den Um-
ständen noch von anderen Menschen (der 
Partnerin, den Kindern), sondern ausschließlich 
von ihrer Entscheidung ab, ob sie ihrem Verhal-
ten Grenzen setzen, also einen gewaltfreien 
Umgang leben. Das Trainingsprogramm hilft 
ihnen, diese Einstellung zu verfestigen und 
Möglichkeiten gewaltfreier Konfliktbewältigung 
zu erlernen. In diesem Zusammenhang wollen 
wir, in Kooperation mit der Exekutive und 
Opferschutzeinrichtungen, ein auf OTA-Standards 
(opferschutzorientierte Täterarbeit) basierendes 
unmittelbares und zeitnahes Beratungsangebot 
für Männer anbieten, die eine polizeiliche 
Wegweisung erhalten haben.
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1.4. Trainingsprogramm für 
Männer zur Beendigung von 
gewalttätigem Verhalten in 
Paarbeziehungen



Bereichsleitung: Martin Melchard

Team: Erbek-Canbay Seyma, Obada Jabban, 
Milan Milojkovic, Rohat Miran, Manfred Pabisch, 
Arash Razmira 

Aufbauend auf das 2021 umgesetzte Aus-
bildungsprojekt META („Mehrsprachige 
Täterarbeit“) konnte die Männerberatung Wien 
im Team der Antigewaltarbeit ein mehr-
sprachiges Angebot in der Täter*Beratung im 
Jahr 2022 stellen. Im Laufe des Jahres 2023 
wurden die Beratungsstrukturen in anderen 
Sprachen als Deutsch gefestigt und in 
regelmäßige und strukturierte Abläufe gebracht. 
Wir konnten für insgesamt ca 20 Männer* 
Trainingsplätze im Einzeltraining bei fünf 
Beratern in den Sprachen Türkisch, Kurdisch, 
Farsi, Dari, Bosnisch, Kroatisch, Serbisch, 
Arabisch und Ungarisch zur Verfügung stellen. 
Gleichzeitig übersteigt der Bedarf das Angebot 
auch im Jahr 2024 und die Männerberatung 
konnte nur einen kleinen Prozentsatz der 
Männer* mit Trainingsbedarf aufnehmen, 
wenngleich mit der Einführung einer türkisch-
sprachigen Trainingsgruppe die Anzahl der 
Plätze erweitert werden konnte. 

Die Finanzierung der ca. 30 Anstellungsstunden 
erfolgte über den Dachverband Männerarbeit 
Österreich und das Sozialministerium.
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1.5. Antigewalttraining in 
anderen Sprachen als Deutsch



Bereichsleitung: Günter Wagner

Team: Stefan Astner, Peter Gajdosik, Ziga Jereb, 
Taner Sirri Karatas, Lukas Kiesenhofer, Christian 
Kofler, Bernd Kühbauer, Benjamin Lechner, 
Christian Nutz, Philipp Pümpel, Julian Slezak

Das forensisch therapeutische Antigewalt-
programm der Männerberatung Wien hat sich in 
den letzten Jahrzehnten als wichtiges nach-
haltiges Angebot in der Täterarbeit bewährt. 
Basierend auf der mittlerweile mehr als 30-
jährigen Erfahrung der männerspezifischen 
Arbeit des Vereins Männerberatung wurden 
international erprobte Gruppenprogramme in der 
Täterarbeit entwickelt. Im Mittelpunkt steht das 
Ziel, den Täter zur Übernahme seiner Verant-
wortung zu bringen und ihm die Ursachen und 
Folgen seiner Tat bewusst zu machen. Das 
vorliegende Programm basiert auf der Erkenn-
tnis, dass gewaltförmige Handlungen im Jugend-
alter als eine willentliche Handlung zu definieren 
sind, in der der Jugendliche zwar (meist) weiß, 
was er tut, aber selten, warum er es tut oder 
was ihn dazu veranlasst. Das bedeutet für die 
therapeutische Arbeit neben Konfrontation 
(Bearbeitung der Delikte, Arbeit an Unrechts-
bewusstsein und Verantwortungsübernahme) 
auch einen Rahmen zur Verfügung zu stellen, in 
dem die Jugendlichen die Möglichkeit haben, 
ihre Haltungen und ihr Verhalten zu reflektieren 
und sich deren Bedingungen und Bedeutungen 
anzunähern. Forschungen und praktische Erfahr-
ungen zeigen, dass vor allem im Jugendalter  
gewaltträchtige Werthaltungen, die auf Vor-
stellungen von Männlichkeit, Gewalt und Macht 
basieren, leichter hinterfragt und verändert 
werden können, da ihre Internalisierung noch 
nicht zu rigiden und starren Rollenmustern 
geführt hat.

Zielgruppe

Die Antigewalttherapie richtet sich an Jugend-
liche und junge Erwachsene bis zum 21. Lebens-
jahr, die aufgrund einer gerichtlichen Weisung 
(bedingte Verurteilung, bedingte Entlassung, 

Diversion), an das Institut für forensische 
Therapie zugewiesen werden.

Methodisches Konzept

Das methodische Konzept des Programms um-
fasst Gruppen- und Einzelarbeit basierend auf 
der Grundlage psychotherapeutischer und 
psychodynamischer Methoden. Konkret wird auf 
Methoden aus Psychodrama, Transaktions-
analyse, Konzentrative Bewegungstherapie, 
Daseinsanalyse und Gruppendynamik zurück-
gegriffen.

Die Einzelarbeit findet mit erfahrenen, ausge-
bildeten Psychotherapeuten statt, wobei eine  
geschlechtsspezifische Ausrichtung der Arbeit 
mit den männlichen Jugendlichen als besonders 
erfolgversprechend betrachtet wird. Die Dauer 
der Einzelarbeit beträgt grundsätzlich 2 Jahre. 
In diesem langfristigen therapeutischen Prozess 
steht der Beziehungsaufbau mit dem Klienten im 
Fokus. Durch die Langfristigkeit der Behandlung 
soll die Nachhaltigkeit der erreichten Therapie-
ziele gewährleistet werden.

Die Gruppenarbeit stellt die Potentiale der 
Gruppe für eine 2-jährige Persönlichkeitsent-
wicklung in den Mittelpunkt. Die Länge und die 
erforderliche konsequente wöchentliche Teil-
nahme an der Gruppe stellen für die Teilnehmer 
eine hohe Anforderung dar. Die Gruppengröße 
von maximal acht Teilnehmern aktiviert die 
besondere Dynamik einer Kleingruppe. Eine 
solche Gruppe bietet den Teilnehmern den not-
wendigen Erfahrungsraum, in dem über alles 
gesprochen werden kann. Nur in diesem Rahmen 
ist es möglich, ein profundes Bild von jedem 
Einzelnen zu gewinnen sowie individuelle Ver-
änderungen und Entwicklung zu begleiten. Eine 
tiefere Bearbeitung und eine Ursachenforschung 
werden möglich und Neues kann gelernt 
werden.

Die Vernetzungsarbeit involviert neben den 
Teilnehmern relevante Bezugspersonen und 
Institutionen.

Das inhaltliche Konzept des Programms 
beinhaltet folgende Themen und Zielsetzungen:
- Rekonstruktion der Delikte aus Niederschriften 
und Strafakten
- Bearbeitung individueller und systemischer 
Folgen der Gewalthandlung(en)
- Einsicht, Übernahme der Verantwortung, 
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1.6. Antigewalttherapie für 
männliche Jugendliche und 
junge Erwachsene



Hinterfragen von Verharmlosung und Recht-
fertigung
- Grenzen, Wahrnehmung von eigenen und 
Grenzen der potentiellen Opfer
- Erfahrungen von Gewaltopfern, Opferempathie
- Männliche Sexualität und Gewalt
- Männliche Rollenbilder, Zusammenhang von 
Geschlechtsrollenstereotypien und Gewalt
- Gewalt in Beziehungen, Homophobie und 
Sexismus
- Auseinandersetzung mit Macht- und Ohn-
machtsgefühlen
- Verständnis für Zusammenhang von eigener 
Persönlichkeit, Sozialisation und Einstellungen
- Alternativen zum Gewalthandeln, Entwicklung 
situativer Ausweichmöglichkeiten („Time-Out-
Techniken“)
- Selbststärkung, individuelle Ressourcen, 
Selbstbild, Fähigkeitszirkel
- Beziehungsfähigkeit, Beziehungsängste
- Soziale Kompetenzentwicklung: Umgang mit 
Autoritäten, Konfliktfähigkeit
- Peergroup-Verhalten, Umgang mit 
Gruppendruck (Bandenkriminalität)
- Klärung der noch zu entwickelnden Schritte
- Rückfallsprophylaxe

Die Aufnahme in das Trainingsprogramm erfolgt 
nach einem Erstgespräch mit dem jeweiligen 
Teilnehmer. Im Rahmen einer individuell ausge-
richteten umfassenden psychotherapeutischen 
Anamnese wird entschieden, ob eine Einzel- 
oder Gruppentherapie geeigneter ist. Ein 
Einstieg in die Gruppe ist jederzeit möglich.

Folgende Kriterien werden dabei zur Entschei-
dung herangezogen:
- Sprachbarrieren
- psychiatrische Auffälligkeiten und Medikation
- soziale Ängste
- Lernpotential
- Fähigkeit sich aktiv an einem Gruppenprozess 
zu beteiligen
- Bereitschaft zur Tatauseinandersetzung
- Zustimmung des Klienten zu den Rahmen-
bedingungen des Trainings
- zeitliche Rahmenbedingungen
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Team: Manfred Pabisch, Hubert Steger, Hannes 
Wagner

Im Rahmen der Familienberatungsstelle der 
Männerberatung Wien findet die verpflichtende 
Elternberatung bei einvernehmlicher Scheidung 
und die verpflichtende Familien-, Eltern- und 
Erziehungsberatung statt. Im Gegensatz zum 
regulären Beratungsangebot der Familienbera-
tungsstelle sind allerdings die Kosten für diese 
Beratung von den Klient*innen selbst zu tragen, 
weswegen dies als eigenständiger Bereich  in-
nerhalb der Männerberatung Wien geführt wird.

1.7.1. Verpflichtende Eltern-
beratung bei einvernehmlicher 
Scheidung
Seit 1. Februar 2013 sind die Ehepartner einer 
einvernehmlichen Scheidung (bei Vorhandensein 
minderjähriger Kinder) verpflichtet, vor Ab-
schluss oder Vorlage der Regelung der Schei-
dungsfolgen dem Gericht zu bescheinigen, dass 
sie sich über die spezifischen aus der Scheidung 
resultierenden Bedürfnisse ihrer minderjährigen 
Kinder bei einer geeigneten Person oder Ein-
richtung haben beraten lassen. Ohne eine der-
artige Beratung ist es nicht mehr möglich, sich 
einvernehmlich scheiden zu lassen, wobei die 
Eltern die Beratung gegenüber dem Gericht 
durch Vorlage einer Bestätigung (diese wird 
unmittelbar nach der Beratung ausgefertigt) 
nachweisen müssen.

Nach der Intention des Gesetzgebers ist es nicht 
erforderlich, dass die Eltern eine Einzelberatung 
besuchen. Da eine allgemeine Information über 
die mit einer Scheidung verbundenen Folgen für 
die gemeinsamen minderjährigen Kinder im Vor-
dergrund steht, ist es zweckmäßig, dass beide 
Elternteile eine derartige Beratung gemeinsam in 
Anspruch nehmen. Da der gemeinsame Besuch 
der Beratung aber nicht vorgeschrieben ist, kann 
diese auch einzeln je Elternteil erfolgen.

Um die Beratung zielführend durchführen zu 

können, erfolgt sie nach klaren methodischen 
und inhaltlichen Qualitätsstandards. Um den 
Gerichten die Beurteilung zu erleichtern, ob eine 
Person oder Einrichtung geeignet ist, die in § 95 
Abs. 1a AußStrG vorgesehene Elternberatung 
durchzuführen, wird vom Bundesministerium für 
Familien, Frauen und Jugend eine Liste berech-
tigter Personen und Institutionen geführt, in der 
alle unsere Berater gelistet sind.

1.7.2. Verpflichtende Familien-, 
Eltern- oder Erziehungsberatung
Seit Februar 2013 haben Pflegschafts-
richter*innen nach § 107 Abs. 3 AußStrG weiters 
die Möglichkeit, „zur Sicherung des Kindes-
wohles“ eine verpflichtende Familien-, Eltern 
oder Erziehungsberatung in Obsorge- oder 
Kontaktrechtsverfahren anzuordnen. Die Bera-
tung soll den Eltern einen detaillierteren Ein-
blick in die durch die strittige Obsorge- oder 
Kontaktrechtsfrage verursachte Situation ihrer 
Kinder geben und ihnen die Möglichkeit zum 
Erarbeiten von Lösungsansätzen bieten. Primäres 
Ziel der angeordneten Familien-, Eltern-oder 
Erziehungsberatung ist die Sicherung des 
Kindeswohls. In den bestehenden Familien-
systemen sollen Bedingungen für die Entlastung 
und Unterstützung der Kinder geschaffen 
werden. Auch sollen die aktuellen und 
mittelfristigen Entwicklungsbedingungen der 
Kinder verbessert werden.

Die Anordnung einer Familien-, Eltern- oder 
Erziehungsberatung obliegt ausschließlich 
der*dem Richter*in im jeweiligen Pflegschafts-
verfahren. Es liegt in deren Ermessen, zu 
welchem Zeitpunkt, mit welchem Stunden-
ausmaß und in welchem Verfahrenskontext die 
Beratung erfolgt. Um eine zielführende Beratung 
durchzuführen, bedarf es klarer methodischer 
und inhaltlicher Qualitätsstandards. Die Berater 
der Männerberatung verfügen über jahrelange 
Erfahrung in der Familienberatung. Die Bera-
tungen sind verpflichtend für beide Elternteile 
gemeinsam zu besuchen, die Kosten sind ab-
hängig von der vom Gericht angeordneten Dauer 
und Intensität.

Die Beratungen können in der Männerberatung 
in deutscher, ungarischer, italienischer und 
englischer Sprache erfolgen.
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1.7. Eltern- und 
Erziehungsberatung



Bereichsleitung: Martin Melchard

Team: Alexander Haydn, Felix Herzer, Sandro 
Langholz, Fabian Lembacher, Karl Valka

Die besondere Situation des Lockdowns 2020 
und die zu erwartende außergewöhnliche 
emotionale und psychische Belastung für 
Menschen, die nun entgegen ihrer bisherigen 
Gewohnheiten 24 Stunden in den eigenen vier 
Wänden verbringen müssen, hat die Männer-
beratungen österreichweit bereits im April 2020 
dazu bewogen, ein Telefonservice für belastete 
Männer* anzubieten. Mit einer Förderung des 
Sozialministeriums war es ab September 2020 
möglich, eine kostenlose 24-Stundenhotline zu 
Beratung und Krisenintervention anzubieten. Die 
Männerinfo steht Burschen* und Männern* (und 
deren Angehörigen) in akuten Konflikt- und 
Krisensituationen rund um die Uhr zur Verfü-
gung. Die geschulten und erfahrenen Mitarbeiter 
der Männerinfo bieten als Telefon-Krisen-
Helpline „erste Hilfe“ an, hören zu, unterstützen 
bei der Bewältigung der aktuellen Situation, ver-
mitteln weiterführende Informationen, Bera-
tungsangebote, Notschlafstellen, Rechts-
beratung, Anti-Gewalt-Trainings etc. und sind 
Schnittstelle und Vermittler zu den Männer-
beratungsstellen in ganz Österreich. 

Unter der Schirmherrschaft und in enger Koope-
ration mit der Männerberatung Graz ist die 24/7-
Telefonhotline seit 2021 jedes Jahr über 8.700 
Stunden am Telefon erreichbar. Neben vielen 
anderen Beratern österreichweit sind auch fünf 
Telefonberater aus Wien mit einem offenen Ohr 
für Sorgen, Anliegen und Fragen von Männern* 
aller Altersstufen und von deren Angehörigen 
da. Seit Jänner 2023 wird neben der 
Telefonnummer 0800 400 777 auch Beratung 
mittels Live-Chat auf der Homepage www. 
maennerinfo.at angeboten. Seit Dezember 2023 
wurde der Live-Chat auf 5 Tage pro Woche 
ausgedehnt und damit war das Chatberater-Team 
der Männerinfo im Jahr 2024 für über 900 
Stunden im Chat.
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1.8. Männerinfo



2.

Informationsstelle für Buben*, 
Burschen* und Männer*





Die in den Räumlichkeiten der Männerberatung 
angesiedelte und in direkter Zusammenarbeit mit 
der Männerberatung stehende Informationsstelle 
für Buben*, Burschen* und Männer* deckt eini-
ge Arbeitsfelder ab, welche von der Männerbera-
tung nicht abgedeckt werden (können). Wie 
schon an anderer Stelle ausgeführt erfolgt aller-
dings sehr oft eine Überweisung über die Famili-
enberatungsstelle an die zuständigen Bereiche 
der Infomationsstelle für Buben*, Burschen* 
und Männer*, was auch dadurch enorm erleich-
tert wird, dass es personelle Überschneidungen 
zwischen den beiden Vereinen gibt.

2.1. Jugendarbeit
Geschlechterreflektierende Buben- und 
Burschenarbeit, Prävention und Intervention

Bereichsleitung: Peter Peinhaupt

Team: Katja Beran-Gley, Axel Facchin-Selb, Peter 
Gajdosik, Stefan Glaser, Felix Herzer, Christian 
Kofler, Bernd Kühbauer, Flavio Marchetti, Peter 
Peinhaupt, Cornelia Rupp, Julian Slezak, Karl 
Valka

2.1.1. Beratung von Jugendlichen
Die Männerberatung Wien bietet über die 
Informationsstelle für Buben*, Burschen* und 
Männer* Hilfestellung für Jugendliche und deren 
Bezugspersonen bei Schwierigkeiten im Umgang 
mit jugendlichem (Selbstfindungs‐)verhalten an. 
Aggressive Handlungen, Schwierigkeiten im 
sozialen Kontakt, Konflikte mit den Eltern und/
oder anderen Erziehungsberechtigten, inadä-
quate Reaktionen und als logische Folge deren 
Hilflosigkeit bis hin zu Ohnmacht des sozialen 
Umfeldes sind dabei die häufigsten Problembe-
reiche. Die Angebote für Jugendliche und deren 
Bezugspersonen sind (psychosoziale) Beratung 
und (klinisch‐psychologische) Begleitung. Nach 
einem Beratungsgespräch, in welchem die 
Grundthematik besprochen wird, können weitere 
Beratungstermine angeboten werden. Leider 

konnten auch 2024 aufgrund knapper Ressour-
cen und bei gleichzeitig vielen Anfragen nur 
mehr selten die maximale Anzahl von bis zu 10 
Einheiten angeboten werden, um keine allzu 
lange Warteliste entstehen zu lassen. Trotz der 
teilweise verkürzten Beratungsprozesse wurde, 
ausgehend von der Problemdarstellung der zu-
weisenden Stelle/Person, versucht, den viel-
fältigen Problemen und Fragestellungen, welche 
in der Folge von den Jugendlichen eingebracht 
werden, Raum zu geben. Hier zeigt sich einer-
seits oftmals, dass zwar Gewalt von den Jugend-
lichen ausgeübt wird, sie eine problematische – 
aber immer auch ambivalente – Haltung dazu 
haben und dies somit Thema in der Beratung ist. 
Andererseits rücken oft nach dem Aufbau eines 
entsprechenden Vertrauensverhältnisses andere 
Problemlagen, Herausforderungen und Fragen zur 
Lebensgestaltung ins Zentrum der Beratungen. 
Die angesprochenen Themen sind bei näherem 
Hinsehen oft eng mit der Gewaltausübung ver-
woben. Exemplarisch für die Vielzahl der ange-
sprochenen Themen stehen:

- eigene aktuelle und vergangene Mobbing- und 
Gewalterfahrungen als Betroffene sowie

- eigene Ausgrenzungserfahrungen und 
Kränkungen aufgrund einer zugeschriebenen 
kulturellen Zugehörigkeit, sprachlicher „Mängel“ 
oder des Aussehens (z.B. Fettleibigkeit);

- das Dilemma zwischen dem Wunsch, stereotype 
Männlichkeitsbilder und -ansprüche zu erfüllen 
und der eigenen Infragestellung derselben,

- das Dilemma zwischen der Zugehörigkeit zu 
einer bestimmten Peer Group oder kulturellen 
Identität und eigenen Bestrebungen sich davon 
zu emanzipieren,

- Konflikte in der Familie und Schule mit Er-
wachsenen und Gleichaltrigen sowie das Respek-
tieren der eigenen Grenzen und jene der 
anderen,

- Überforderung, die sich oft in Schulver-
weigerung äußert, sowie allgemeine soziale 
Ängste, Phobien und depressive Verstimmungen, 
welchen die Jugendlichen mitunter beispiels-
weise mit Substanzmissbrauch oder exzessivem 
Computer-/Handyspielen entgegentreten,

- Psychoedukation und Gesundheitsförderung im 
Hinblick auf eine gesteigerte Selbstfürsorge. 
Zentral ist hierbei oft die Auseinandersetzung 
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mit der eigenen Sexualität und Beziehungs-
gestaltung.

Wir machen die Erfahrung, dass, wenn der Ver-
trauensaufbau in eine tragfähige Beratungs-
beziehung mündet, die wertfreie und nicht 
verurteilende Haltung der Berater*innen von den 
Jugendlichen sehr geschätzt und für den 
eigenen Lernprozess genutzt werden. Umso wün-
schenswerter ist es, wieder mehr Jugendlichen 
längere Beratungsprozesse anbieten zu können,
auch wenn und gerade weil der Bedarf steigt. 

Abseits der Einzelberatungen bedarf es immer 
wieder der fallbezogenen Vernetzung - im klaren 
Einverständnis mit dem Jugendlichen - mit der 
Schule, der Schulpsychologie und der Schul-
sozialarbeit, der Wiener Kinder- und Jugendhilfe 
(z.B. bei einer Krisenintervention für den 
Jugendlichen) und anderen Helfersystemen - 
gelegentlich auch zur Weitervermittlung an 
geeignete Institutionen. Darüber hinaus fanden 
im Jahr 2024 zahlreiche persönliche Ver-
netzungen mit anderen Einrichtungen, Insti-
tutionen und Beratungsstellen statt, z.B. mit 
dem MännerGesundheitsZentrum MEN, POIKA, 
Sprungbrett, Selbstlaut, EfEU, dem Regionalteam 
Favoriten, dem Arbeitskreis Kinder und Jugend-
liche Favoriten, der Polizei, Krisenzentren für 
Burschen, Wohngemeinschaften, dem Wiener 
Netzwerk gegen sexuelle Gewalt an Mädchen, 
Buben und Jugendlichen und der Wiener Kinder- 
und Jugendhilfe. Über die Familienberatungs-
stelle kamen für Einzelberatungen etwa 126 
Burschen zu persönlichen Terminen. Es wurden 
insgesamt 275 Termine vereinbart. Ein 
zusätzlicher Teil von Einzelberatungen für 
Jugendliche fand 2024 im Rahmen des No Front 
Projektes (siehe unten) statt.

2.1.2. Boys’ Day
Der Boys’ Day Wien wurde auch im siebzehnten 
Jahr seines Bestehens kooperativ von der 
Männerberatung Wien und dem Männergesund-
heitszentrum MEN umgesetzt. Ziel des Boys’ Day 
ist es, Burschen* ab 12 Jahren Berufe aus dem 
Gesundheits-, Pflege- und Sozialbereich sowie 
pädagogische Tätigkeiten näher zu bringen und 
so ihr das Berufswahlspektrum zu erweitern. 
Beim Aktionstag am 14. November 2024 be-
suchten über 1150 Burschen* und junge 

Männer* Einrichtungen, in denen sie die be-
worbenen Berufe hautnahe miterleben konnten 
– so viele wie nie zuvor! Um es den Lehrenden 
sowie den Einrichtungen so einfach wie möglich 
zu machen, erfolgt die Anmeldung zum Aktions-
tag größtenteils über die Aktionslandkarte auf 
der Boys‘-Day-Website (www.boysday.at). Doch 
der Boys‘ Day Wien ist viel mehr als nur der 
Aktionstag. In einer Vielzahl von Vernetzungen, 
Veranstaltungen, Panels und Workshops konnte 
der Boys‘ Day vermittelt, beworben und 
nähergebracht werden – so u.a.:

- Im Rahmen der Woche für Beruf und Weiter-
bildung der Arbeiterkammer Wien (L14) konnten 
mit dem Boys’-Day-Quiz und Eltern-Söhne*-
Workshops zahlreiche Burschen*, Eltern und 
Pädagog:innen erreicht werden.

- Die Kooperation mit der Mädchenberatungs-
stelle Sprungbrett wurde weiter fortgeführt, was 
zu einergemeinsamen Aktion zur Berufsorien-
tierung („Was hackelst du?“ veranstaltet vom 
WAFF) in der Seestadt Aspern führte. 

- Teilnahmen an den Jugendgesundheitskon-
ferenzen in Favoriten, Meidling und Ottakring.

- Erstmals gab es auch eine Kooperation mit dem 
AMS U25 mit Infoständen zu Berufen im Sozial-
bereich und 12 Kurzworkshops zu männlichen 
Geschlechterrollenbildern.

- In 13 dreistündigen Schul-Workshops konnten 
rund 150 Burschen mit dem Konzept einer 
fürsorglichen Männlichkeit in und außerhalb des 
Arbeitslebens vertraut gemacht werden.

- Weitere Vernetzungen mit dem Wiener 
Gesundheitsverbund, um das Einrichtungs-
angebot weiter auszubauen und die Zusammen-
arbeit mit dem Role-Model-Netzwerk zu 
intensivieren.

2.1.3. Gewaltig Anders
Die Jugendarbeit der Männerberatung Wien stellt 
in Kooperation mit der Wiener Kinder- und 
Jugendhilfe (Mag 11) seit über 10 Jahren ein 
wöchentliches psychotherapeutisches Gruppen-
angebot für männliche Jugendliche im Alter von 
13 bis 16 Jahren. Dabei handelt es sich um 
Jugendliche, die durch ihr gewalttätiges 
Verhalten (Schlägereien, Drohungen, Gewalt als 
primäre Lösungsstrategie...) bereits auffällig, 
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jedoch noch nicht straffällig geworden sind. 
Neben der Arbeit in der Gruppe beinhaltet die 
Teilnahme an dem Projekt 9 Einzelgespräche, 
mehrere Halb-Tages-Aktionen (Bouldern, 
gemeinsames Kochen…) und eine 4-tägige 
Wanderung, welche 2024 in der Rax-Schnee-
bergregion stattfand. Neben der Arbeit mit den 
Jugendlichen selbst steht für unser 7-köpfiges 
Team die Vernetzungsarbeit mit ihrem Umfeld 
(Eltern, Schule…) und der Wiener Kinder- und 
Jugendhilfe im Vordergrund. 2024 durften wir 
mit insgesamt 19 Teilnehmern bis zu einem Jahr 
lang im Rahmen von „Gewaltig Anders“ arbeiten.

Neben diesem Gruppenangebot bietet die 
Männerberatung auch Einzel-Psychotherapie für 
Burschen*, welche von der Wiener Kinder- und 
Jugendhilfe (Mag11) betreut werden. Voraus-
setzung ist eine Finanzierung durch die Mag 11.

2.1.4. No Front
No-Front hat 2023 als Pilotprojekt versucht, 
sozialräumlich in die verschiedenen Gemein-
schaften in der Umgebung der Standorte der 
Männerberatung Wien zu wirken. Im Rahmen 
dessen wurden im Vorjahr durch Kooperationen 
mit dem Jugendtreff Arthaberbad und Back On 
Stage 10 spielerische, gewaltpräventive Ange-
bote gestellt. Um die Jugendlichen nieder-
schwellig und einladend zu erreichen, wurden 
Prototypen von eigenen Methoden und Spielen 
entwickelt, die gewaltpräventiv wirken. Ziel ist 
es, die Jugendlichen und ihre Gemeinschaften zu 
sensibilisieren, sowie ihnen Tools zur Bearbei-
tung von Gewalt nahezubringen. Dazu werden 
verschiedene Schwerpunkte gesetzt und unter-
schiedliche Themen wie Beziehungen, eigene 
Ressourcen und Stärken, Gewaltformen und 
Konfliktlösungsstrategien, persönliche Hemm-
schwellen, usw. bearbeitet. 

2024 wurde begonnen, die entwickelten Spiele 
und Methoden zu evaluieren, auszuarbeiten und 
mittels verschiedener Tests und Feedback-
Schleifen zu überarbeiten und professionali-
sieren. Dies passierte durch direkte Arbeit mit 
Jugendlichen in Jugendzentren, aber auch in 
Austausch mit Jugendarbeiter:innen aus der 
Praxis bei Fortbildungen, Austauschtreffen und 
Vernetzungen. Dadurch wird voraussichtlich im 
kommenden Jahr (nach grafischen Überarbei-

tungen und Feinschliffen) eine Veröffentlichung 
der Methoden möglich sein.

Weiters im Projekt angelegt ist eine breite Ver-
netzung und regelmäßiger Austausch mit 
verschiedenen lokalen Akteur:innen, sowie 
politischen und feministischen Player:innen. 
Zusätzlich gibt es über den Instagram-Kanal 
(www.instagram.com/no_front_projekt_) eine 
beständige Onlinepräsenz und Online-Jugend-
arbeit. Dort vermitteln wir verschiedene Inhalte, 
bleiben mit Jugendlichen in Kontakt, bahnen 
Beratungen an und betreiben wichtige 
Beziehungsarbeit.

Im No Front Projekt angelegt sind auch zusätz-
liche Einzelberatungsstunden mit der Zielgruppe 
(siehe auch 2.1.1.), sowie eine niederschwellige, 
halb-freiwillige,sozialarbeiterische Gruppen-
Beratung: Gemeinsam mit fünf bis acht Jugend-
lichen thematisieren wir an fünf bis sechs Aben-
den verschiedene Gewaltformen, hinterfragen 
starre Geschlechterrollen und beschäftigen uns 
mit dem Mann-sein und weiteren Themen der 
Jugendlichen. Ziele davon sind, gemeinsam 
alternative, gewaltfreie Auswege aus brenzligen 
Situationen zu finden, bereits vorhandene 
Ressourcen der Jugendlichen zu stärken, sowie 
das Jugendangebot der Männerberatung Wien 
bedarfsorientiert auszubauen.

Finanziert wird das No-Front–Projekt vom Dach-
verband für Männer-, Burschen-, und Väterarbeit 
in Österreich (DMÖ) mit einer Förderung vom 
Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, 
Pflege und Konsumentenschutz. 2024 gab es im 
Rahmen des Projektes 162 Einzelberatungster-
mine für Jugendliche, 139 Stunden Gruppenan-
gebote und rund 200 Angebotsstunden, in 
welchen die No Front-Methoden weiterent-
wickelt, mit der Zielgruppe angewandt oder an 
Mulitplikator:innen präsentiert und weiterge-
geben wurden. Im Rahmen der Einzel- und 
Gruppenberatungen gab es außerdem 62 Kon-
takte mit der erweiterten Zielgruppe (Eltern, 
Geschwister, Schulsozialarbeiter_innen oder 
weitereKooperationspartner:innen).

2.1.5. Respekt: Gemeinsam stärker
Auch 2024 ist die Männerberatung Wien wieder 
Partner des Programmes Respekt: Gemeinsam 
stärker. Das innovative Programm der Stadt Wien 
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wird vom Verein Wiener Jugendzentren gemein- 
sam mit zahlreichen Partner*innen umgesetzt 
und leistet wichtige Präventionsarbeit an aus-
gewählten Wiener Schulen. Ein Team der 
Jugendarbeit der Männerberatung Wien arbeitete 
2024 an zwei Mittelschulen in Favoriten und 
einer Mittelschule in Wien Neubau, wo ins-
gesamt 21 Workshops an diesen Schulen im 
ersten Halbjahr 2024 umgesetzt wurden. In den 
Workshops wird mehrstündig mit dem gesamten 
Klassenverband koedukativ und ressourcen-
orientiert gearbeitet. Themen sind beispiels-
weise: verschiedene Formen von Gewalt, Hinter-
fragen starrer Geschlechterrollen, Thematisie-
rung von Männlichkeitsnormen, Mobbing und die 
Übernahme von Verantwortung. 

Zusätzlich zu den Workshops wurden auch Fort-
bildungen für interessierte Lehrkräfte der 
Schulen durchgeführt.
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Bereichsleitung: Hubert Steger, Sertan Batur

Team: Manfred Buchner, Katja Gley, Elisabeth 
Bruckmoser, Manuela Marina-Mitrovic, Hannes 
Wagner, Peter Peinhaupt, Dejan Ostojic

Zugrundeliegende fachliche Qualifikationen: 
Klinische- und Gesundheitspsychologie, 
Psychotherapie und Studium Soziale Arbeit

2.2.1. Erstberatung und 
weiterführende Angebote

Im Jahr 2024 haben sich 112 von Gewalt betrof-
fener Buben*, Burschen* und Männer* um Bera-
tung und Unterstützung an die Männerberatung 
gewandt. Wie in Abb. 1 ersichtlich, sind die 
Altergruppen der 15 bis 21 sowie der 22 bis 
40jährigen Burschen* und Männer* am stärksten 
vertreten.

Abb. 1.

Die Bandbreite der Gewaltwiderfahrnisse reicht 
von sexualisierter Gewalt, körperlicher Gewalt, 
Raub, Drohung/Nötigung, Stalking/beharrliche 
Verfolgung über Cybermobbing, homophobe Ge-
walt, häusliche Gewalt bis hin zu Gewalt durch 
Exekutive (Polizei, Justizwache) oder Zwangs-
heirat bei Burschen bzw. jungen Männern. 
Aufgeteilt nach Deliktkriterien im Strafrecht ist 
die Körperverletzung die häufigste zugefügte 
Gewaltform, gefolgt von den Sexualdelikten 
(sexueller Missbrauch, Vergewaltigung oder 
sonstiges Sexualdelikt).

Abb. 2

Neben der gut etablierten psychosozialen und 
juristischen Prozessbegleitung, ist der Bedarf an 
ergänzender spezifischer Unterstützung im Jahr 
2024 weiter angestiegen. Solche Unterstütz-
ungsformen sind:

- Erstgespräche als Raum zum erstmaligen 
Reden, Analyse des Unterstützungsbedarfs, 
Erarbeiten von weiteren Schritten,

- Krisenintervention bei akut erlebter Gewalt,

- allgemeine, orientierende und stabilisierende 
Beratung,

- Entlastungsgespräche,

- traumaspezifische Therapie

- Beratung und Beistand bei angestrebten 
Zivilverfahren,

- fallbezogene Koordinierungs- und 
Vernetzungsarbeit.

Viele Unterstützungsformen werden von erwach-
senen Männern beansprucht. Diese kommen 
oftmals viele Jahre oder Jahrzehnte nach der 
erlebten Gewalt in Beratung. Sie haben bisher 
versucht, die Gewalterfahrungen zu verdrängen 
und anders (mit meist destruktiven Folgen) 
damit umzugehen und „funktional“ zu bleiben. 
Dadurch haben sie ihre Gewalterfahrungen und 
die damit verbundene Verletzungen unsichtbar 
gehalten und sich dem Mythos der Männerwelt 
angepasst: „Männer sind nicht Opfer und wenn 
doch, dann werden sie alleine damit fertig und 
funktionieren weiter.“ Oft sind sie erst nach dem 
Scheitern dieser Strategien motiviert, profes-
sionelle Unterstützung in Anspruch zu nehmen.

Paradoxerweise haben die Strategien des einzel-
nen betroffenen Mannes ihre Entsprechung in 
der Beratungslandschaft. Es gibt nahezu keine 
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männerspezifischen Opferberatungsstellen in 
Österreich, sodass dem nach Angeboten suchen-
den Burschen oder Mann vermittelt wird, bei 
ihm spiele diese Thematik keine Rolle und er sei 
mit seiner Betroffenheit alleine. Und das, ob-
wohl insgesamt (alle Gewaltformen berücksich-
tigend) Burschen* und Männern* häufiger von 
Gewalt betroffen sind, als Mädchen und Frauen. 
Die Täter:innen sind zum überwiegenden Teil 
auch Burschen oder Männer.

In der Männerberatung Wien ist das spezifische 
Angebot für männliche Betroffene von Gewalt 
weiter im Ausbau. Schon in den Vorjahren galt 
ein besonderes Augenmerk der Konsolidierung 
der Angebote und der Erhöhung der Sichtbarkeit 
und Wahrnehmbarkeit dieser Thematik. Leider 
blieb auch 2024 die Finanzierbarkeit dieser Ar-
beit wegen geringer Fördermittel eine Heraus-
forderung. Dennoch konnten 2024 nach längerer 
Unterbrechung die Unterstützung und der Auf-
bau von Selbsthilfegruppen wieder aufgenom-
men werden. So startete erstmals wieder eine 
Selbsthilfegruppe für Männer als Betroffene von 
sexualisierter Gewalt in der Kindheit oder 
Jugendzeit.

Für 2025 stehen weiter die Verbesserung der 
personellen Ausstattung, das Einwerben von 
Fördermitteln und Spenden sowie die fachliche 
Weiterentwicklung im Vordergrund.

2.2.2. Psychosoziale und juristische 
Prozessbegleitung

Das Angebot der psychosozialen und juristischen 
Prozessbegleitung besteht seit 2007 und um-
fasst sowohl psychosoziale Beratung und Be-
gleitung als auch juristischen Beistand durch 
eine Anwaltskanzlei. Seit 2008 ist Prozess-
begleitung (PB) in der Strafprozessordnung 
(StPO) für Betroffene von Gewalt als Rechts-
anspruch verankert. Weitere Gesetzesnovellen 
(2009 zweites Gewaltschutzgesetz und 2019 
drittes Gewaltschutzgesetz sowie deren Än-
derungen in den Folgejahren) haben den An-
spruchskreis von Gewaltbetroffenen auf PB er-
weitert und diese Unterstützungsform insgesamt 
rechtlich besser abgesichert. Die Männerbera-
tung Wien ist österreichweit nach wie vor die 
einzige Beratungsstelle, die PB spezifisch für 

männliche* Betroffene anbietet. 2024 haben 
305 Personen diese Unterstützung in Anspruch 
genommen, wobei sich diese nach dem Alter wie 
in Abb. 3 verteilen.

Abb. 3

Am stärksten präsent sind – wie bereits in der 
Betroffenenarbeit – die Altersgruppen der 15 bis 
21 sowie der 22 bis 40jährigen. In dieser Statis-
tik mit umfasst sind auch Bezugspersonen, die 
bei minderjährigen Klienten auch mitbetreut 
werden. Dementsprechend finden sich unter den 
begleiteten Klient:innen auch 35 Frauen (siehe 
Abb. 4).

Abb. 4

Werden die Gewaltwiderfahrnisse Delikten im 
Strafrecht zugeordnet, ergibt sich folgendes Bild 
(Abb. 5):

Abb. 5
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Auffallend deutlich stellen die Körperverletzung 
und die gefährliche Drohung die häufigsten De-
likte dar, wobei die der sexualisierten Gewalt 
zuordenbaren Delikte (Sexueller Missbrauch, 
Vergewaltigung und sonstiges Sexualdelikt) 
zusammengenommen an dritter Stelle folgen.

Die Grundlagen der fachlichen Arbeit basieren 
auf Konzepten der Buben- und Burschenarbeit 
sowie der Männerarbeit, die männliche Gewalt-
betroffenheit spezifisch thematisieren und fo-
kussieren. Der Erfahrungshintergrund männ-
licher* Sozialisation und männlicher* Lebens-
gestaltung erschwert es direkt Betroffenen und 
ihren Angehörigen in der Regel, an die Möglich-
keit einer professionellen Unterstützung zu den-
ken und sich in Folge an eine geeignete Bera-
tungsstelle zu wenden.

Seit dem Beginn dieses Angebotes im Jahr 2007 
verzeichnen wir ein stetiges Wachstum und lan-
deten nach ca. 250 im Jahr 2023 bei 305 an-
spruchsberechtigte Burschen* und Männer* (bei 
Burschen sind das zum Teil auch deren Bezugs-
personen).

Prozessbegleitung unterstützt Betroffene von 
Gewalt und deren Angehörige u.a. dadurch, dass 
sie alle wichtigen Informationen und Erfahr-
ungswerte rund um die Strafverfolgung durch die 
Polizei und die Gerichte in sensibler und acht-
samer Weise aufbereitet und kommuniziert sowie 
zu entsprechenden Terminen begleitet. Prozess-
begleitung hat auch den Anspruch, den inneren 
Prozess der „Opfer“ und ihrer Angehörigen zu 
begleiten und ihnen eine Möglichkeit der Aus-
einandersetzung mit Gefühlen wie Ohnmacht, 
Verzweiflung, Trauer oder Wut zu ermöglichen. 
Insgesamt kann PB auch eine Form von 
Empowerment darstellen, sodass sich Betroffene 
nicht mehr ohnmächtig, sondern selbstwirksam 
und kompetent erleben. Wenn es als fachlich 
indiziert erscheint, werden parallel zu oder un-
mittelbar nach einer Prozessbegleitung weitere 
professionelle Unterstützungsangebote vermit-
telt, z.B. in Bezug auf finanzielle Hilfen, oder 
auch in Richtung Beratung, psychologische Be-
handlung, Psychotherapie oder Selbsthilfe-
gruppen.

2.2.3. Vernetzung und Prävention

Dass insgesamt Betroffene vermehrt um Bera-
tung und Unterstützung bei uns anfragen, 
werten wir als Erfolg. Wir sehen unsere Arbeit 
auch als einen wichtigen Beitrag zu einem 
„anderen“ Verständnis von Männlichkeit: sich 
durch Unterstützung stärken und die Möglich-
keiten des Rechtsstaates aktiv und selbstbe-
wusst in Anspruch nehmen.

Seit vielen Jahren konnten wir unser fachliches 
Wissen, die Erfahrungswerte von Betroffenen, 
deren Anliegen und Bedarfe im Rahmen von 
Arbeitsgruppen und Vernetzungsarbeit ein-
bringen. Da wir mit unseren opferschutz-
spezifischen Angeboten im Gesamtrepertoire der 
Männerberatung Teil einer breiten Palette an 
Dienstleistungen sind, ergeben sich viele Mög-
lichkeiten (oftmals auch über Umwege), eigene 
Gewaltwiderfahrnisse erstmals zu thematisieren. 
So landen z.B. von häuslicher Gewalt betroffene 
Männer häufig zuerst in der allgemeinen Fami-
lienberatung, bevor wir sie in der Betroffenen-
arbeit unterstützen können. Häusliche Gewalt an 
Männern ist neben der sexualisierten Gewalt sehr 
tabuisiert und schambehaftet. Obwohl man da-
von ausgehen muss, dass 20% der Betroffenen 
von häuslicher Gewalt männlich sind, fehlt es an 
ausreichender Fokussierung auf die spezifischen 
Bedürfnisse dieser Gruppe. Wir haben daher die 
Vernetzung mit Einrichtungen in Deutschland, 
der Schweiz, Luxemburg, Liechtenstein und 
zuletzt auch Südtirol intensiviert, wo mittler-
weile auch Schutzräume und Schutzwohnungen 
für Männer aufgebaut werden. Das fehlt für 
Österreich noch und wird für die nächsten Jahre 
angestrebt. Bedauerlicherweise besteht immer 
noch ein Bias dahingehend, dass männliche 
Gewaltbetroffenheit kaum gesehen, nicht ent-
sprechend fokussiert und noch weniger politisch 
bedacht und adressiert wird.

Einen nicht unerheblichen Teil des PB-Angebotes 
stellt die PB in Justizanstalten dar. Im Jahr 
2024 haben wir 45 Jugendliche und Männer in 
Justizanstalten in Wien und NÖ betreut, wenn 
sie im Rahmen der Haft oder bereits vor Haft-
antritt von Gewalt betroffen waren. Bei dieser 
besonderen und mit vielen Herausforderungen 
aufwartenden Prozessbegleitungsarbeit ko-
operieren wir mit dem Verein Neustart und mit 
dem Weissen Ring und bemühen uns laufend 
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gemeinsam um die ausreichende Versorgung 
dieser Zielgruppe und die Sicherung der Qualität 
in dieser Arbeit.

Wir müssen immer wieder feststellen, dass es 
kein politisches Engagement für männliche Ge-
waltbetroffene gibt und auch Männer mit politi-
scher Macht und entsprechenden Entscheidungs-
befugnissen nicht/kaum unterstützen.

Neben der Prozessbegleitung und der direkten 
Opferschutzarbeit ist auch im Jahr 2024 der 
Bedarf an Präventionsarbeit vor allem im Bereich 
sexualisierter Gewalt und Beratung für Institu-
tionen hoch geblieben; beispielsweise gilt das 
für:

- Prävention sexualisierter Gewalt im Sport,

- Prävention sexualisierter Gewalt in schulischen 
und außerschulischen Einrichtungen.

Präventionsarbeit meint dabei auch Intervention 
(sekundäre Prävention) und Aufarbeitung 
(tertiäre Prävention) nach Bekanntwerden von 
sexuellem Missbrauch. Die Männerberatung Wien 
ist Teil des Wiener Netzwerkes gegen sexuali-
sierte Gewalt an Mädchen, Buben und Jugend-
lichen, beteiligt sich aktiv an den laufenden 
Vernetzungstreffen und den Aktivitäten des 
Netzwerkes und hat die im März 2024 statt-
gefundene Fachtagung „... nichts soll mehr ver-
steckt sein!? Sexualisierte Gewalt gegen Buben* 
und Burschen* endlich sichtbar machen“ inhalt-
lich vorbereitet und gestaltet. Bei dieser voll 
ausgebuchten Tagung konnten sich über 400 
interessierte Personen (meist in pädagogischen 
Bereichen arbeitende Menschen) in den drei 
Fachvorträgen informieren und an einem der 12 
Workshops teilnehmen. Besonders eindringlich, 
herausfordernd aber auch lehrreich (in Hinblick 
auf die Bewältigung von sexualisierter Gewalt) 
waren die persönlich eingebrachten Berichte von 
drei jungen Männern, die in der Kindheit und 
Jugendzeit sexuellem Missbrauch ausgesetzt 
waren. Die Tagungsdokumentation ist unter 
https://wienernetzwerk.at/dokumente/
Netzwerk_Tagungsdokumentation_2024.pdf zum 
Nachlesen abrufbar.
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Da für Kinder eine intakte Beziehung zum ei-
genen Vater eine zentrale Bedeutung für die 
Entwicklung einer eigenen positiven Identität 
hat, ist uns die Unterstützung von Männern in 
einer aktiven Vaterrolle ein wichtiges Anliegen.

Manche Männer werden vom Amt für Jugend und 
Familie zur Väterberatung zugewiesen, wenn sie 
ihre Vaterschaft aus mehreren Gründen nicht für 
die Kinder vorteilhaft leben können: Es handelt 
sich bei diesen Vätern oft um Männer, die selbst 
keine positive männliche Identität entwickeln 
konnten, da die Beziehung zum eigenen Vater 
oft nicht oder nur sehr rudimentär vorhanden 
war. Diese Beziehung war oft auch durchaus 
durch Gewalttätigkeit des Vaters geprägt, was 
sich wiederum auf den Erziehungsstil der Söhne 
negativ auswirkt. 

Diese Väter leben oft mit Frau und mehreren 
Kindern unter räumlich und finanziell beengten 
Verhältnissen, wodurch zusätzlich Druck ent-
steht. Oft wird als Erziehungsstil psychische und 
physische Gewalt gegen die Kinder ausgeübt. Für 
diese Väter ist ein niederschwelliges, kosten-
loses Beratungs‐ und Gruppenangebot immens 
wichtig, damit sie lernen mit den Kindern ge-
waltfrei umzugehen.

Derzeit gibt es zwei Gruppenangebote für Väter, 
die sich vor allem in der Definition der Ziel-
gruppe deutlich voneinander Unterscheiden und 
damit auch die inhaltlichen Schwerpunkte 
bestimmen:

Das „Training für Väter und Stiefväter zur 
gewaltfreien Erziehung (TPgE)“ ist ein Trai-
ningsprogramm für Väter und Stiefväter unter 
hohem familiären Druck oder in Krisensitu-
ationen. Mit Schwerpunkt auf die Kompetenzen 
und Ressourcen der Teilnehmer wird ein gewalt-
freier Umgang in der Kindererziehung erarbeitet 
und eingeübt. Die Gruppe findet wöchentlich 
statt und arbeitet nach OTA-Standards (Opfer-
schutzorientierte Täterarbeit) in enger Ver-
netzung mit dem Amt für Familie und Jugend.

Die 2018 begonnene Gruppe für Väter, die eine 
positive Väterlichkeit behalten wollen, wurde 

seitdem weitergeführt. Hier geht es vor allem 
um einen Austausch der Väter untereinander, um 
sich mit den spezifischen Anforderungen, aber 
auch Fragen bezüglich Männlichkeit, Erziehung, 
Identifikation als Vater therapeutisch begleitet 
auseinanderzusetzen.

Im Rahmen der Beratung für Väter stehen nach 
wie vor Fragen rund um Trennung/Scheidung in 
Bezug auf die Kinder. Weitere Themenkreise der 
Beratung sind: 

- partnerschaftliche Organisation des Alltags mit 
der Mutter,
- Vereinbarkeit von Beruf, Partnerschaft und 
Familie,
- aktive Freizeitgestaltung mit den Kindern, 
Spielberatung,
- gesunde Ernährung für Kinder und wie man 
gesunde, einfache Gerichte zubereiten kann,
- Unterstützung der Kinder im Schulalltag,
- Körperpflege und Körperhygiene,
- Entwicklung einer positiven, gewaltfreien, 
männlichen und väterlichen Identität,
- konstruktiver Umgang mit der (Ex)partnerin, 
Erarbeitung von Konfliktlösungsstrategien, 
- aktive Gestaltung der Besuchskontakte mit den 
Kindern.
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Bereichsleitung: Thomas Mitterstöger (THEMA), 
Manfred Pabisch (LEBMA)

Team: Stefan Astner, Gerhard Biskup, Bernhard 
Blank, Peter Buchta, Mario Dornik, Axel Facchin-
Selb, Michael Filip, Peter Gajdosik, Thomas 
Grabau, David Haselberger, Michael Jaksche, Ziga 
Jereb, Bala Jujjavarapu, Fabian Knappitsch, 
Christian Kofler, Reinhard Kutscha, Sandro 
Langholz, Martin Melchard, Wendelin Müller, 
Christian Nutz, Manfred Pabisch, Matthias 
Paulnsteiner, Markus Pöchinger, Gerhard 
Reisecker, Alena Sack, Andreas Schmid, Katha 
Schöch, Julian Slezak, Karl Valka, Simon Wessely

Der Bedarf an psychischer Unterstützung ist in 
der letzten Zeit immer größer geworden. Gleich-
zeitig hat sich gerade für Menschen mit niedri-
gen Einkommen auch die finanzielle Situation 
verschlechtert, was es noch schwerer macht, 
sich professionelle Hilfe in Form einer 
Psychotherapie zu holen. 

Das Projekt THEMA – Therapie für Männer* gibt 
es seit 2021 und hat zum Ziel, ein professionell 
organisiertes Therapieangebot innerhalb der 
Männerberatung über das bisherige forensische 
Angebot hinaus zu schaffen. Dieses Angebot soll 
ausdrücklich und vornehmlich Therapie zu 
einkommensangepassten Tarifen („Sozialtarife“) 
beinhalten. THEMA – Therapie für Männer* 
bietet keine forensische Therapie an, da diese 
zur Genüge durch die anderen Bereiche der 
Männerberatung abgedeckt ist. Alle weiteren 
Themengebiete werden (in Absprache und 
Zusammenarbeit mit den jeweiligen Bereichen 
der Männerberatung) angeboten. Klienten von 
THEMA können Jugendliche und Männer* sein. 
Frauen* können als Teil eines Paares im Fall von 
Paartherapie Klientinnen sein. 

Für THEMA – Therapie für Männer* arbeiten als 
selbständige Kooperationspartner vornehmlich 
eingetragene Psychotherapeut*innen und 
Psychotherapeut*innen in Ausbildung unter 
Supervision, welche auch in anderen Bereichen 

der Männerberatung tätig sind. Dies gewährt 
eine schnelle und effiziente Nutzung der ver-
schiedenen Kompetenzen aller beteiligten Per-
sonen zum Wohl der Klienten. Organisatorisch 
ist THEMA – Therapie für Männer* in der 
Informationsstelle für Buben*, Burschen* und 
Männer* angesiedelt. 

Wer das Gefühl hat, eine Therapie in Anspruch 
nehmen zu wollen, meldet sich wie gewohnt 
über die Familienberatungsstelle der Männer-
beratung. Allerdings sind dort ein paar Zeit-
fenster extra für potentielle Therapieklienten 
vorgesehen, so dass eine Beratung bzgl. unseres 
Angebots schnell passieren kann. Bei diesem 
ersten Beratungsgespräch wird neben der Erfas-
sung der vorliegenden Problematik den Klienten 
anhand ihres Einkommens ausgerechnet, welche 
Kosten auf sie zukommen könnten.

Entwicklungen im Jahr 2024

Sehr schnell mussten wir feststellen, dass die 
Nachfrage nach diesem Angebot größer als 
erwartet und damit nicht mehr abdeckbar war, 
so dass THEMA – Therapie für Männer* gleich im 
ersten Jahr auf die Aufnahme weiterer Psycho-
therapeut*innen gesetzt hat, um mögliche 
Wartezeiten – wie sie leider in der freien Praxis 
durchaus üblich sind – so gering wie möglich zu 
halten. Auch in diesem Jahr stieg der Bedarf an 
Psychotherapie, so dass abermals das Team 
vergrößert wurde. 

2022 ist eine neue Idee entstanden, um gerade 
in krisenhaften Situationen schnell Beratung 
und Hilfeanzubieten, die in der Familienbera-
tungsstelle nicht mehr abzudecken ist.

LEBMA - Lebensberatung für Männer*

Lebens- und Sozialberatung bietet Hilfe, wenn 
es schnell gehen soll, ohne dass die langfristige 
Begleitung einer Psychotherapie vonnöten ist. 
Deswegen wurde das Projekt LEBMA - Lebens-
beratung für Männer* gegründet. Seit Herbst 
2022 stehen Lebens- und Sozialberater (teils in 
Ausbildung unter Supervision) bereit, um in 
einem Ausmaß von bis zu etwa 10 Stunden 
Männern* zur Seite zu stehen und nach mög-
lichen Lösungen zu suchen. Entsteht daraus die 
Einsicht, dass doch eine Psychotherapie ange-
bracht ist, wird schnell und unbürokratisch an 
THEMA - Therapie für Männer weitervermittelt.
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Statistik 2024

Die meisten Klienten von THEMA kommen über 
den Journaldienst in die Männerberatung. So 
haben etwa 200 Erstgespräche mit Interessenten 
an Psychotherapie stattgefunden. Über 2700 
Therapie-Stunden mit etwa 160 Klienten wurden 
im Rahmen von THEMA abgehalten. Gleichzeitig 
wird mit etwa 100 Patienten psychotherapeu-
tisch gearbeitet.

Kooperationspartner

Die angeführten Psychotherapeut*innen (in 
Ausbildung unter Supervision) sind alle als 
Kooperationspartner*innen der Männerberatung 
bzw. der Informationsstelle für Buben*, 
Burschen* und Männer* tätig.

Ausblick

Durch die Aufnahme weiterer Psychothera-
peut*innen (in Ausbildung unter Supervision) 
ins THEMA-Team soll der nach wie vor steigende 
Therapiebedarf abgedeckt werden, sodass die 
Wartezeiten auf einen Psychotherapieplatz 
gering gehalten werden können. Eine Zusam-
menarbeit mit den Österreichischen Gesund-
heitskassen wird angestrebt, sodass auch 
vollfinanzierte Kassenplätze innerhalb von 
THEMA angeboten werden können.
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